Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei 


Ausgabe 


horner 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


= 50. 


Für den Monat März koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Iluſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
50 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Dſe Flöttenborlage in der 


Budget⸗Kommiſſion. 

Die Budget -Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte am Sonnabend die Berathung 
er Flottenvorlage fort. Vor Eintritt in 
ie Berathung erklärte Abg. Freiherr von 
Hertling (Ctr.) gegenüber den Zeitungsmit⸗ 
eilungen, daß er bei dem Kaiſer eine 
udienz gehabt und daß im Verlaufe der⸗ 
elben auch die Marinevorlage zur Sprache 
gekommen ſei, er habe eine Audienz über⸗ 
haupt nicht nachgeſucht und nicht gehabt. 
Abg. Dr. Lieber entwickelte in längerer Dar- 
legung ſeine Stellung zu der Vorlage. Er 
führte aus, es liege kein Grund nunmehr 
vor, in der Forderung der geſetzlichen Rege⸗ 
lung ein Mißtrauensvotum gegen den 
eichstag zu erblicken. Die jetzt verlangte 
Bindung des Budgetrechtes ſei im § 71 der 
erfaſſung vorgeſehen und enthalte nichts 
neues. Die Marine fordere eine geſicherte 
tundlage, und wenn man ihr dieſe gäbe, 
andle man lediglich im Sinne der Ver⸗ 
ſeſſung. Es müſſe ein Sophiſtenkunſtſtück 
ein, dies abzuſtreiten. Seines Dafür⸗ 
galtens ſei es beſſer geweſen, die Organiſa⸗ 
tion an ſich feſtzulegen, und dieſe nicht den 
otiven vorzuenthalten; den dagegen 
ſprechenden militäriſchen Bedenken ließe ſich 
urch vorſichtige Wortfaſſung begegnen. 
uch müßten ſich die Regierungen ihrer⸗ 
ſeits dahin verbindlich machen, daß ſie 
höhere Geldmittel, als die Grundlagen 
des Geſetzes es vorſehen, innerhalb der 7 
Jahre nicht fordern wollen; das lege die Er⸗ 
wägung nahe, ob man nicht die Ziffer der 
Geſammtbelaſtung gleichfalls geſetzlich feſt⸗ 
eden wolle. Er ſchlage demnach vor, dem 
eſetze einen Paragraphen anzufügen, 
welcher dieſe Maximalbelaſtung in der Form 
des „Müſſen“ zum Ausdruck bringe, und 
dabei vorſehe, daß, wenn techniſche Handlun⸗ 
gen dieſe Summe als nicht zulänglich er⸗ 
weiſen, die Mehrforderungen erſt nach Ab⸗ 
— . 


Der Landsknecht. 


Von G. v. R. 


(3. Fortſetzung) 

„Schwerenoth,“ wetterte Bismarck, als ſie 
an der ſchmalen, eiſenbeſchlagenen Thüre 
ankamen, „was ſind das für neue Faxen, 
lange vor Zapfenſtreich iſt die Klappe zuge⸗ 
ſchlagen und nicht mal ein Poſten dabei! 
Hätte uns der Aſſeburg auch vermelden 
laſſen können!“ . 

„Aſſeburg ißt an kaiſerlicher Tafel,“ 
meinte Burkersroda, „ich begegnete ihm auf 
dem Herwege, desgleichen dem Bernickhauſen 
und Altem von ſeinem Regiment!“ 

„Teufel!“ fuhr der Märker auf, da ſteckt 
was dahinter, jo nach ſpaniſcher Tücke riecht, 
— ſeht mal dorthin, Ihr Herren!“ 

Aus einem dicht neben der Pforte ein⸗ 
mündenden engen Durchlaß quollen wohl an 
dreißig ſpaniſche Pikeniere hervor und ſperrten 
im Nu den Rückweg ab. Ein Mann in 
ſchwarzer Halbmaske trat mit dem blanken 
Toledaner in der Fauſt vor und verbeugte 
ſich mit gemeſſener Höflichkeit vor dem 
Obriſtlieutenant. „Wollen der Err von 
Bismarck die Gewogen’eit ’aben, ſich mit den 
zweien der Erren da nach dero Loſament 
zurückbegeben,“ der Maskirte deutete dabei 
auf Burkersroda und Münchhauſen, „der 
große Err aber ier,“ er wies mit der 
Degenſpitze auf den langen Holleben, „iſt 
mein Gefangener!“ ; 

„Sag mal, Du kauderwelſchender Spaniole,“ 
donnerte Bismarck und riß das breite 
Schlachtſchwert heraus, „glaubſt Du Schuft, 
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lauf der Siebenjahrfriſt geſtellt werden 
dürften. Füge man ſodann der Friſt noch 
das Wort „thunlichſt“ bei, jo glaube er, 
daß der verlangten Bindung jede Schärfe 
genommen werde. Er erſuche den Herrn 
Staatsſekretär, hierzu Stellung zu nehmen. 
Ein Wort habe er noch über den Umfang 
des Geſetzes zu ſagen. Derſelbe lege ſelbſt 
nur das „nothwendigſte“ feſt, andere Theile 
der Marine, wie Schul- und Spezialſchiffe, 
würden der freien Entſchließung vorbehalten; 
ihm ſei es zweifelhaft, ob es nicht beſſer 
ſei, das ganze geſetzlich zu fixiren, doch 
wolle er darauf kein Gewicht legen, da 
eine weitere Fixirung ſich wohl als un⸗ 
bequeme Feſſel erweiſen könne. 


Staatsſekretär Kontreadmiral Tirpitz gab 
folgende Erklärung ab: „Mit Ermächtigung 
des Herrn Reichskanzlers gebe ich die Er⸗ 
klärung ab, daß nach meiner Anſicht das 
Flottengeſetz für die verbündeten Regierun⸗ 
gen unannehmbar wird, wenn daſſelbe nicht 
die geſetzliche Sicherheit bietet, 1. daß die 
Flotte in dem Umfange, wie ſie vom 
Bundesrath und Reichstage als nothwendig 
anerkannt wird, auch innerhalb der von den 
verbündeten Regierungen für möglich er⸗ 
achteten Zeit fertiggeſtellt wird; 2. daß 
die für nothwendig erkannte Flotte auch in 
kriegsbrauchbarer Beſchaffenheiterhalten bleibt. 
Ich bin aber gern bereit, meine Herren, nach 
beſten Kräften mitzuwirken, nach einer 
Faſſung der fraglichen Beſtimmungen zu 
ſuchen, die Ihren Wünſchen beſſer entſpricht. 
Ich bin auch gern bereit, eine andere 
Faſſung, falls ſie nur den zuerſt ausge⸗ 
führten Zweck des Geſetzes nicht in Frage 
ſtellt, dem hohen Bundesrath gegenüber zu 
befürworten. Der Staatsſekretär fuhr dann 
fort, auch er müſſe die Möglichkeit zugeben, 
daß die rechneriſchen Grundlagen durch 
Wandlungen des Marktes und der Technik 
beeinflußt würden, doch werde das nicht 
hindern, die Limitirung, wie der Referent 
ſie gefordert, einzugehen. Die Beſchränkung 
des Umfanges des Geſetzes ſei in der Ab⸗ 
ſicht erfolgt, dem Reichstage eine möglichſt 
geringe Bindung ſeiner verfaſſungsmäßigen 
Befugniſſe zuzumuthen. Dieſer Punkt biete 
demnach für die Einigung mit demſelben 
keine Schwierigkeiten. Gegen die Vorlage 
ſprechen Abgg. Richter (freiſ. Volksp.) und 
Bebel (ſoz.) Letzterer will, worauf Abg. 
Dr. Hammacher aufmerkſam machte, im 


Ihr Geſindel könnt Unſereinem mir nichts, 
Dir nichts zum Hundsfott ſtempeln? Auf 
weſſen Geheiß kriechſt Du hier herum? 
Etwa auf des Kaiſers?“ 

Der Spanier gab keine Antwort, ſondern 
legte ſich zum Stoß aus, desgleichen fällten 
ſeine Leute die Spieße. 

„Ge'orcht oder ge'orcht nicht, Err von 
Bismarck, der Große da bleibt 'ier!“ ziſchte 
er ſcharf zwiſchen den Zähnen hervor. Er 
hatte ausgeziſcht, denn gleich nach dem letzten 
Wort klirrte ſein Degen ſammt der Hand zu 
Boden, er ſelbſt taumelte mit lautem Aufſchrei 
an die Mauer. 

„Zum Klausthor, Ihr Herren!“ rief 
Obriſtlieutenant Bismarck und hieb blitzſchnell 
rechts und links eine Lanzenſpitze vom Schaft, 
„hierherein in die Lücke — Mordio, Mordio, 
— hie Brandenburg!“ 

Ein furchtbarer Pikenſtoß traf Hollebens 
Bruſt, doch der Rieſe wankte kaum und lachte 
laut auf. Der wohlweislich unter dem 
Seidenwamms verborgene Bruſtharniſch war 
zu gut geſchmiedet; der vielgewanderte 
Landsknechtsführer begegnete nicht zum erſten 
Male welſchen Meuchelmördern und ließ ſich 
durch die Erfahrung warnen. Ein Streich, der 
einen Stier gefällt hätte, war die Antwort, 
und der Pikenſtecher ſank lautlos zuſammen. 
Die vier Deutſchen wehrten ſich minutenlang 
wie zornige Bären, da ſcholl auch draußen 
vor der Pforte wilder Waffenlärm, und das 
Holz begann von donnernden Stößen zu 
ſplittern. Schüſſe krachten dazwiſchen, 
wüthendes Gebrüll, ein neuer Anprall, und 
das Thor ſtürzte nach innen und ſchlug dem 


n 


* . 


Plenum die 
der Marineverwaltung in die Oeffentlichkeit 
ziehen. Auch der Pole v. Jazdzewski er⸗ 
klärte, daß ſeine Fraktion der Vorlage 
ablehnend gegenüberſtehe. Abgeordneter 
Müller - Fulda (Ctr.) bedauerte dieſe 
Stellungnahme; man müſſe doch zunächſt die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion abwarten. Für 
die Vorlage ſprechen Abgg. von Bennigſen 
(natlib.), Graf Arnim (Rp.) und Freſe (frei⸗ 
ſinnige Verein.), worauf die Verhandlung unter⸗ 
brochen wurde. Nach der Mittagspauſe 
wurde die Deckungsfrage behandelt. Abg. 
Dr. Lieber verlangte, daß die Laſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Schultern der Stärkeren 
gelegt werde, ev. durch Zuſchläge auf Ein- 
kommen über 10000 Mk. Staatsſekretär 
Frhr. von Thielmann erwiderte, daß wir 
uns in einer Periode der Ueberſchüſſe be⸗ 
fänden und daß ein Nachlaſſen nicht zu be⸗ 
fürchten ſei, vielmehr könne man den gegen- 
wärtigen Zuſtand als ein Niveau betrachten, 
auf dem wir bleiben werden. Die Deckungs⸗ 
frage ſei bei ihm jedenfalls geſichert. Nach 
längerer Debatte wurde die General- 
diskuſſion geſchloſſen. Die Spezialberathung 
beginnt Mittwoch. 

In parlamentariſchen Kreiſen glaubt 
man, daß auf Grundlage der Vorſchläge des 
Abg. Lieber und der Erklärungen des 
Staatsſekretärs Tirpitz eine Verſtändigung 
über die Vorlage geſichert erſcheint. 


Politiſche Tagesſchau. 


Gegen die Waar en häuſer hat der 
Abgeordnete von Brockhauſen mit Unterſtützung 
der ganzen deutſchkonſervativen Fraktion 
im Abgeordnetenhauſe folgende Interpellation 
eingebracht: „Die Unterzeichneten richten 
unter Bezugnahme auf den Beſchluß des 


Hauſes der Abgeordneten vom 9. Juni 
1896, betreffend die Beſteuerung der 
Waarenhäuſer, Bazare und Berſandtge⸗ 


ſchäfte, an die königliche Staatsregierung die 
Anfrage: Welche Maßnahmen hat die königl. 
Staatsregierung in Ausſicht genommen, um 
die Schäden und Gefahren, welche dem ge- 
werblichen Mittelſtande durch die den 
Detailhandel mit Waaren verſchiedener 
Gattungen. betreibenden großkapitaliſtiſchen 


vertraulichen Mittheilungen] Unternehmungen entſtehen, thunlichſt einzu⸗ 


ſchränken?“ 

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer 
bewilligte die Mittel zur verſuchsweiſen An⸗ 
ſtellung zweier weiblichen Fabrikinſpektoren 
in Nürnberg und München. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Peking gemeldet wird, ſchärft ein kaiſerlicher 
Erlaß, welcher in Betreff Kiaotſchaus er⸗ 
gangen iſt, den chineſiſchen Unterthanen ein, 
Ordnung zu halten, ſowie die Verträge und 
die fremden Religionslehren zu achten. 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ meldet: Nachrichten 
aus Südweſtafrika zufolge fand am 
23. Dezember ein erfolgreiches Gefecht von 
Theilen der Schutztruppe unter Hauptmann 
v. Eſtorff gegen Aufſtändiſche im Nordbezirk 
des Schutzgebietes bei Zaub, unweit Franz⸗ 
fontain, ſtatt. Todt blieben die Reiter Mauß 
und Geißler, ſchwer verwundet wurde Lieutenant 
Benſen. 

Der Streit zwiſchen Deutſchen und Czechen 
in Böhmen geht einer neuen Verſchärfung 
entgegen. Die deutſchen Abgeordneten haben 
den böhmiſchen Landtag verlaſſen. Es handelt 
ſich nicht um einen Austritt für eine Sitzung, 
ſondern um dauerndes Fernbleiben der 
Deutſchen vom Landtage. Wie ein Blatt der 
Jungezechen berichtet, beſtehen die deutſchen 
Abgeordneten Böhmens und Mährens auf 
der vollſtändigen Zurückziehung der Sprachen⸗ 
verordnungen und der geſetzlichen Regelung 
der Sprachenfrage. Die Tage des Miniſteriums 
Gautſch ſeien gezählt. 

Das franzöſiſche Miniſterium Bour⸗ 
geois hatte beſchloſſen, die Randſchrift der 
franzöſiſchen Münzen „Gott ſchütze Frank⸗ 
reich“ durch die republikaniſche Formel 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ zu er⸗ 
ſetzen. Das gegenwärtige Miniſterium nahm 
dieſen Beſchluß zurück und ordnete an, daß 
die neuen Münzen mit der überlieferten In⸗ 
ſchrift geſchlagen werden. 

Aus Madrid, 26. Februar, wird ge⸗ 
meldet: Die Königin⸗Regentin unterzeichnete 
das Dekret, durch welches die Kammern auf⸗ 
gelöſt werden. 

Aus Athen, 26. Februar, wird gemeldet: 
Heute Abend um 7¼ Uhr iſt gegen den 
König ein Attentat verübt worden. Der 
König iſt nicht verletzt. 

Ein Attentat wurde auf einen einfluß⸗ 
reichen Japaner, der als Führer der ruſſiſchen 
Partei bekannt iſt, in der Hauptſtadt Koreas 
— nenne nennen nummer] 


Oberſten Burkersroda hart auf den Rücken, 
ſodaß er vornüber ſchoß, mitten in die 
Lanzen hinein. 

„„Ei, jo ſchlagt doch die Spanier todt!“ 
Sächſiſche Kriegsmänner polterten jauchzend 
über die zerbrochenen Bohlen hinweg, voran 
Chriſtoph Göbel mit dem Krummſchwert in 
der Fauſt, „Holla, Holleben, — ei, ſo ſchlagt 
die Spanier todt!“ 

Haſtig wich die Meuchelrotte von ihren 
Opfern zurück und ſuchte im Lauf zu ent⸗ 
kommen. „Auxilio, auxilio!“ hallte ihr Ge⸗ 


anderen Völker ungeſtört ließen. Es wüthete 
ſchließlich eine richtige Schlacht, deren Aus⸗ 
gang kaum zweifelhaft ſein konnte, denn ſo 
tapfer die ſpaniſchen Truppen ſich wehrten, 
ſie wurden allerorten geworfen, überrannt oder, 
wie auf dem Markte, zu bewegungsloſen Haufen 
zuſammengekeilt. 

Kaiſer Karl kochte innerlich vor Zorn, 
während ſich nach außen hin ſeine Erregung 
nur durch die gelbliche Bläſſe des Antlitzes 
und die feſtzuſammengekniffenen, blutloſen 
Lippen kundgab. Es ſtand viel auf dem 


ſchrei durch die Gaſſen und über den Dom⸗ Spiele, und er wußte genau, daß er zur 


platz, ihre Landsleute zum Beiſtand herbei⸗ 
beſchwörend. Immer dichtere Schaaren von 
Sachſen drangen nach, durchs Klausthor 
brachen auch brandenburgiſche Völker herein, 
die von Kameraden herbeigeholt wurden, 
welche den Bismarck aus einer Backenwunde 
blutend geſehen, und theils nach dem Markte, 
theils nach der Moritzburg zu wälzte ſich 
wüthendes Kampfgedränge. Der lang unter⸗ 
drückte Haß ſchlug zu lichten Flammen auf. 
Weder den Fürſten noch Führern gelang es, 
ſich im Toben und Gebrüll verſtändlich zu 
machen, Trompetenſignale und Trommel⸗ 
wirbel verhallten ungehört. Schon lagen 
Hunderte von Todten und Verwundeten umher, 
zertreten und zerfetzt von den Fußtritten der 
immer toller anſtürmenden Maſſen. Huszaren 
wurden vom Lager am Steinthor her im 
Galopp herangeführt, um die Streithähne zu 


trennen, doch dieſe leichten ungarischen Reiter b 


ohne feſte Manneszucht geriethen bald ſelbſt 
in Hitze und hieben mit Vorliebe und Genuß 
nur auf die Spanier ein, während ſie die 


n — — 


Bändigung des Aufruhrs weder die intakten 
ſpaniſchen, noch die deutſchen Regimenter ver⸗ 
wenden durfte; der Kampf wäre nur unheil⸗ 
voller und umfangreicher geworden, denn 
ſelbſt die eigentlich unbetheiligten Ungarn 
hatten ſofort Partei ergriffen. Einzig die 
in guter Manneszucht gehaltenen Wallonen 
kamen noch in Rechnung und Frage. Wenn 
auch dieſe verſagten, waren von den Karl 
rückhaltlos ergebenen ſpaniſchen Truppen 
höchſtens einige Trümmer zu retten, und die 
Erfolge der Mühlberger Schlacht mußten ver⸗ 
loren gehen. Von irgend welchem konfeſſionellen 
Haß war dabei keine Rede, lediglich der allen 
nordiſchen Völkern eigene Widerwille gegen 
das fremdartige, aus Hochmuth und Grau⸗ 
ſamkeit, Verſchloſſenheit und Tücke zuſammen⸗ 
geſetzte Weſen der iberiſchen Raſſe kam 
„ manchmal zu gewaltſamem Aus⸗ 
ruch. 

„Ei, ſo ſchlagt doch die Spanier todt!“ 
hallte es ſchon wieder dem Kaiſer in die 
Ohren, als er in vergoldeter Rüſtung inmitten 
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Söul verſucht. Der Angegriffene ward nur 
leicht verlegt. Daß die Japaner den Ruſſen 
nicht geneigt ſind, iſt von dem Angriff auf 
den heutigen Zaren bekannt. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Hongkong: 
Mr. Drummond in Shanghai iſt unter Zu⸗ 
ſtimmung des Tſung⸗li⸗Yamen zum juriſtiſchen 
Berather des Vizekönigs von Nanking er⸗ 
nannt worden. Man hält dieſe Ernennung 
für ſehr vortheilhaft für die britiſchen 
Intereſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern nach dem Kriegsſpiel einen Spazier⸗ 
ritt im Thiergarten, wobei allerhöchſtderſelbe 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und den drei 
älteſten Prinzen-Söhnen, welche im Schloß 
Bellevue zu Pferde geſtiegen waren, zu— 
ſammentraf. Nach der Rückkehr ins königl. 
Schloß arbeitete Se. Majeſtät allein. Beide 
Majeſtäten und die zwei älteſten Prinzen⸗ 
Söhne wohnten von 7½ Uhr ab einem 
Konzert des königl. Domchors in der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche bei. Zur Abend— 
tafel waren keine Einladungen ergangen. 
Heute Morgen um 9 Uhr beſuchte Seine 
Majeſtät der Kaiſer das Atelier des Bild— 
hauers Schott, unternahm einen Spaziergang 
und begab ſich zur Militär⸗Turnanſtalt, wo 
um 10 Uhr die Schlußbeſichtigung des 
jetzigen Offizierkurſus ſtattfand. Nach einem 
kurzen Beſuch in der Gnadenkirche kehrte 
Se. Majeſtät ins königl. Schloß zurück und 
hörte hier die Vorträge des Chefs des 
Generalſtabes, Generaladjutanten, Generals 
der Kavallerie Grafen von Schlieffen und des 
Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten, 
Generals der Infanterie von Hahnke. Um 
12¼ Uhr empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Grafen zu Törring-Jettenbach und den 
königl. bayeriſchen Kämmerer Freiherrn von 
Soden, und nahm militäriſche Meldungen 


entgegen. 
— Heute Abend um 7 Uhr fand bei 
Ihren Majeſtätenn dem Kaiſer und der 


Kaiſerin ein Diner zu 38 Gedecken ſtatt, zu 
welchem die am hieſigen Hofe akkreditirten 
außerordentlichen und bevollmächtigten Bot⸗ 
ſchafter und deren Gemahlinnen und die bei 
den Botſchaften befindlichen Militär— 
Attaches geladen waren. An dem Diner 
nahmen ferner theil: Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Staatsminiſter v. Bülow, der 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf A. zu 
Eulenburg, der Chef des Militärkabinets 
Generaladjutant, General der Infanterie von 
Hahnke, der Chef des Zivilkabinets Wirkl. 
Geh. Rath Dr. v. Lucanus, der Chef des 
Marinekabinets Admiral à la suite, Kontre⸗ 
Admiral Frhr. v. Senden -Bibran, der 
Kommandant des Hauptquartiers General— 
Adjutant, General-Lieutenant von Pleſſen, 
der Ober⸗-Hofmeiſter Frhr. v. Mirbach. Bei 
der Tafel ſaßen die Majeſtäten einander 
gegenüber. Rechts von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer ſaß Frau von Szögyeny⸗Marich, links 
Madame Mendez de Vigo; zur Rechten 
Ihrer Majeſtät hatte der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Lanza, zur Linken der 
öſterreichiſch -ungariſche Botſchafter von 
Szögyeny⸗Marich Platz genommen. 

— Mit der Reiſe nach Kiel und Wilhelms⸗ 
hafen zur Vereidigung der Marine-Rekruten 


der erſten Reihen des Wallonen-Regiments 
„Hoorn“ diellrichſtraße heraufzum Markte ritt. 

Sachſen und Braunſchweiger drängten 
dort immer noch in neuen Haufen nach, 
wichen aber gutwillig in die Häuſer und 
Nebengaſſen aus, als ſie den Kaiſer und vor 
allem die Wallonen erkannten, mit denen ſie 
auf gutem, kriegskameradſchaftlichem Fuße 
ſtanden. Vom Schlamm und der Steinſtraße 
an ſtand in ruhiger Haltung eine feſte Maſſe 
ſächſiſcher Landsknechte. Am Ausgang nach 
dem Markt zu ragte um über Haupteslänge 
eine markige Geſtalt über die gut geordneten 
Reihen empor. 

„Gnädigſter Herr,“ ſchrie Hauptmann 
Holleben, durch Zuruf ſeiner Leute aufmerk⸗ 
ſam gemacht, dem Kaiſer zu, „wolltet nicht 
durchzudrängen verſuchen, ich halte den Paß 
mit meiner ganzen Kompagnie beſetzt und 
ſchaffe hier Ordnung. Werden aber meine 
Burſchen auf die Spanier gedrückt, ſo ſtehe 
ich für nichts, nicht einmal für mich ſelbſt! 
So Eure kaiſerliche Majeſtät aber links auf 
die Neunhäuſer abbiegen laſſen, kommen die 
Wallonen zu rechter Zeit, dieweil die Ungarn 
und Böheimer dort rein des Teufels ſind!“ 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte der Kaiſer 
finſter. 

„Hauptmann Bernd von Holleben, zweite 
Kompagnie vom Regiment Schulenburg!“ 

„Ah, Ihr gedenkt Euch wohl allhier wie 
in der Dölauer Haide zu erluſtiren, mein 
Herr Hauptmann?“ 

„Gnädigſter Herr, von erluſtiren iſt in 
des Kaiſers Dienſt wenig die Rede, ich thue 
juſt meine Pflicht und damit holla!“ 


beabſichtigt der Kaiſer einen kurzen Beſuch 
am Hofe zu Oldenburg zu verbinden. Die 
Ankunft dort ſoll an dieſem Dienſtag früh 
erfolgen. 

— Dem Bureau des Reichstages iſt vom 
Kaiſer eine neue Tafel zugegangen, welche 
die Seeſtreitkräfte Deutſchlands, Rußlands 
und Japans in Oſtaſien zur Darſtellung 
bringt. Die Tafel trägt den Namenszug 
des Kaiſers und den Datum Februar. 

— Der Kaiſer hat dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Marquis de Naoailles, 
das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens ver- 
liehen. 

— Dem Baron Nathaniel von Roth⸗ 
ſchild in Wien iſt der Kronenorden 1. Kl. 
verliehen worden. 

— Der Kaiſer ſpendete einer Meldung 
aus Fulda zufolge der Gemeinde Schweben 
ein Gnadengeſchenk von 10000 Mk. und 
der Gemeinde Niederkalbach 19000 Mk. 
zum Bau neuer Schulhäuſer. 

— Der Kronprinz hat ſein Fähnrichs⸗ 
Examen mit Auszeichnung beſtanden. Er 
wurde von der mündlichen Prüfung ent⸗ 
bunden. 

— Die Konfirmation der beiden älteſten 
Prinzen wird vorausſichtlich erſt um Pfingſten 
ſtattfinden. 

— Im brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
Landtage bemerkte vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Vorſitzende Herr von Levetzow: 
Er habe am Mittwoch, als er die Mittheilung 
gemacht, daß Se. Majeſtät an der Theil- 
nahme am Feſtmahle des Oberpräſidenten 
verhindert ſei, auf aller Geſicht Betrübniß 
wahrgenommen. Das habe ihn veranlaßt, 
zum Ober⸗Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg 
zu gehen und ihn zu fragen, ob man 
Se. Majeſtät vielleicht zu dem am Freitag 
ſtattfindenden Feſteſſen des Provinzial-Land⸗ 
tages einladen dürfe. Graf Eulenburg habe 
ihm darauf die Antwort zugehen laſſen, der 
Kaiſer laſſe für die beabſichtigte Einladung 
freundlich danken, er könne ihr jedoch nicht 
Folge leiſten, weil für den Freitag ſchon ſeit 
längerer Zeit anderweitige Beſtimmungen 
getroffen ſeien. Das bedauere der Kaiſer 
umſomehr, als ihn am Mittwoch Heiſerkeit 
verhindert habe, zum Feſtmahle des Ober— 
präſidenten zu erſcheinen. 

— Die Ernennung des früheren Kabinets⸗ 
miniſters von Lippe-Detmold, Freiherrn von 
Oertzen, der bei Antritt der Regentſchaft 
durch den Grafen zur Lippe-Bieſterfeld den 
Abſchied nahm, zum Regierungs-Präſidenten 
in Sigmaringen, wird nunmehr amtlich ver⸗ 
öffentlicht. 

— Oberſt z. D. Oskar Herwarth von 
Bittenfeld iſt heute im Alter von 72 Jahren 
geſtorben. 

— Der Beſuch des Oberbürgermeiſters 
von Petersburg, Grafen Puſchkin, in Berlin 
ſteht bevor. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge iſt 
die Abtrennung der Medizinal-Abtheilung 
vom Kultusminiſterium und ihre Ueber⸗ 
tragung auf das Miniſterium des Innern im 
Prinzip beſchloſſen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das 
Geſetz wegen Aufhebung der Kautionspflicht 
der Reichsbeamten. 

— Zu Oſtern d. J. findet, und zwar in 
den Tagen vom 14. bis 22. April, ein 
archäologiſcher Kurſus für Lehrer höherer 


das hieſige „Kreisblatt“ erfährt, 


Unterrichts ⸗Anſtalten in den königlichen 
Muſeen zu Berlin ſtatt. 

— In den Kreiſen der Telephoniſtinnen 
herrſcht große Befriedigung über die etats— 
mäßige Anſtellung, welche das Etatsjahr 
1898/99 den weiblichen Telephonbeamten 
bringt, die neun Jahre Dienſtzeit vollendet 
haben. Die Fernſprechgehilfinnen treten dann 
mit 1100 Mk. Jahresgehalt und dem Titel 
„Telegraphen-Gehilfinnen“ in die Rechte ihrer 
älteren Kolleginnen und ſteigen wie dieſe bis 
1500 Mark. 

— Eine Anregung, die Gründung deut⸗ 
ſcher Zeitungen in den Kolonien betreffend, 
iſt, wie die „Deutſche Kol.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
inſofern auf fruchtbaren Boden gefallen, als 
ihr ſowohl, wie dem Auswärtigen Amte 
mehrere Zuſchriften von unternehmungsluſtigen 
Leuten zugegangen ſind. 

Fulda, 26. Febr. Montag findet hier die 
Berathung der preußiſchen Biſchöfe ſtatt. 

Köln a. R., 24. Februar. Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung hat die Aufnahme 
einer Anleihe von 5 625 000 Mk. zum weiteren 
Ausbau des Hafens und der Rheinuferſtraße 
beſchloſſen, nachdem die frühere Anleihe von 
14 315 000 Mark ſich als unzureichend er⸗ 
wieſen hat. 

Karlsruhe, 26. Februar. Der Kronprinz 
von Schweden und Norwegen iſt heute Nach- 
mittag, von Stockholm kommend, hier einge⸗ 
troffen. 


Ausland. 


Kopenhagen, 26. Februar. Die däniſchen 
Gutsbeſitzer ſchenken dem Prinzen Chriſtian 
als Hochzeitsgabe ein ſilbernes Tafelſervice 
im Werthe von 30000 Kronen. 

Singapore, 26. Februar. Prinz Heinrich 
von Preußen ſtattete geſtern in Begleitung 
des Gouverneurs von Singapore, des Ad— 
mirals Bridge, dem Sultan von Johore 
einen Beſuch ab. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 26. Februar. (Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Culmſee) hält am 2. März d. Is., 
nachmittags 5 Uhr im Hotel „Deutſcher Hof“ 
eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung fteht: 1) 
Geſchäftliches, 2) Ueber Obſtbaumkultur, 3) Welche 
Zuchtrichtung der Pferde enſpricht den wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen unſerer Provinz, 4) Ueber 


den Anbau guter Braugerſte. 


Schwetz, 25. Januar. (Zweite Apotheke.) Wie 
N i hat der Herr 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen dem bis⸗ 
herigen Reviſor von Drogen⸗ pp. Handlungen 
beim königlichen Polizei⸗Präſidium zu Berlin 
Herrn Apotheker Reiche die Konzeſſion zur Er⸗ 
richtung und zum Betriebe einer zweiten Apo⸗ 
theke in Schwetz verliehen. 8 

Strasburg, 25. Februar. (Einbruch.) In der 
vergangenen Nacht drangen Diebe in die Wohnung 
des Herrn Pfarrers in Wrotzki. In der Schlaf⸗ 
ſtube nahmen ſie den daſelbſt befindlichen Pelz, 


dann von den vor den Betten ſtehenden Stühlen 


die Kleider des Pfarrers und ſeines gerade zum 
Beſuche anweſenden Bruders, zwei Taſchenuhren 


und eine goldene Kette. Aus den Kleidern ſtahlen] P 


ſie ein Portemonnaie mit 105 Mark Inhalt, aus 
einer Tiſchſchieblade einen Revolver, ſowie 150 
Patronen, ſtatteten dann dem Keller einen Beſuch 
ab und verzehrten dort Neunaugen und Käſe. 
Von den Kleidungsſtücken nahmen ſie nur ein 
Paar gute, ſchwarze Kammgarnbeinkleider, ſowie 
ein Paar Unterbeinkleider mit. Die übrigen 
Sachen hingen ſie von außen am Fenſter⸗ 
flügel auf. ; 
Danzig, 25. Februar, (Verſchiedenes.) Seine 
Exzellenz Herr Oberpräſident von Goßler war 
außer von der konſervativen Partei in Danzig 
auch von deutſchen Wählern im Wahlkreiſe 
Graudenz⸗Strasburg gebeten worden, eine Kan⸗ 
didatur für die nächſte Reichstagswahl zu über⸗ 


„Jawohl, holla — Holleben!“ erwiderte 
Karl ſcharf und mit ungnädigem Lächeln, 
befahl aber Obriſt Hoorn, nach der Stein⸗ 
ſtraße und den Neuhäuſern abzuſchwenken. 

Holleben pfiff leiſe durch die Zähne. 
„Hoho, habt ihr gepetzt, ihr Herren Spaniolen 
— na wartet, allweil ſitzt auch bei mir kein 
Blatt vorm Maul!“ 

Mit ſchwerer Mühe und nur unter Aus⸗ 
theilen und Empfangen von Beulen und 
blutigen Schrammen gelang es endlich den 
zuverläſſigen Wallonen, die erhitzten Gemüther 
auseinander zu zwingen, wobei auch ihrerſeits 
nicht verfehlt wurde, die Schale ihres gehor- 
ſamen dienſtlichen Zornes ziemlich einſeitig 
auf die Südländer auszugießen, dieweil dieſe 
ſelbſtverſtändlich jedesmal an allem Unfrieden 
die Schuld trügen. Diesmal ſtimmte die 
Annahme allerdings und ohne Zweifel, 
ſintemalen nicht jeder Menſch geneigt iſt, 
mörderiſche Ueberfälle von der leichten Seite 
zu nehmen, vornehmlich kein „frommer Lands⸗ 
knecht“. 

Es war inzwiſchen Nacht geworden; zum 
Glück ſtand der Vollmond am klaren Himmel, 
ſodaß ſich das Herausſtrömen der Leute 
nach den verſchiedenen Lagern mit leidlicher 
Schnelligkeit vollzog. Um nicht abermalige 
Streitfälle heraufzubeſchwören, ward auf 
kaiſerliche Anordnung der Halloren-Salz⸗ 
brüderſchaft das Aufleſen der Todten und 
Verwundeten anbefohlen, ſoweit es nicht ſchon 
von deren Kameraden beſorgt war. 

Noch vor dem Weckruf verſammelte Kurfürſt 
Moritz die ſächſiſchen Regimentsinhaber und 
Hauptleute vor ſeinem Zelte, welches er 


ſchon ſeit Tagen dem ſtädtiſchen Quartier 


vorzog, und befragte die Offiziere kurz, obſh 


fie um den Grund des Aufruhrs wüßten. 
Da gab denn Holleben ebenſo bündig Be⸗ 
ſcheid, desgleichen meldete ſich Ludolf von 
Münchhauſen zum Bericht. Beide verwieſen 
zudem auf den Obriſten Burkersroda, welcher 
an drei ſchweren Wunden darniederlag, und 
den kurbrandenburgiſchen Obriſtlieutenant 
Georg von Bismarck. Mit den beiden er- 
wähnten Hauptleuten und Doppelſöldner 
Chriſtoph Göbel begab ſich Moritz um die 
zehnte Morgenſtunde aufs Rathhaus, wohin 
der Kaiſer die Fürſten und höchſten Führer 
entboten. 

Der Brandenburger und der ſächſiſche 
Kurfürſt begegneten ſich mit einem verſtänd⸗ 
nißvollen Blick, und erſterer flüſterte lächelnd: 
„Kaiſerliche Majeſtät geruhen zu dieſer 
Stunde, ganz gegen höchſtihre Ahnung und 
nachträglichen Beifall, eine ungeheuere Dumm⸗ 
heit mit der nöthigen Feierlichkeit ins Werk 
ſetzen zu wollen. Möchteſt Du nicht die 
Majeſtät vor ſothanem Aerger bewahren, 
Freund Mauritius?“ 

Moritz warf dem Sprecher einen vergnüg⸗ 
lichen Seitenblick zu und erwiderte: „Iſt 
wohl nicht Dein Ernſt, Joachim? Warum, 
haſt Du Dir nicht alsdann des Kaiſers Dank 
verdient?“ 

„Weil ich juſt ein Deutſcher bin und eine 
deutſche Gurgel ſpaniſche Weine gern unver⸗ 
dünnt koſtet. Nehme derohalben in aller 
Unſchuld an, daß es anderen gerade ſo geht!“ 


(Schluß folgt.) 


nehmen. Herr von Goßler hat aber auch dieſen 
Herren geantwortet, daß er jede Kandidatur zum 
Parlament ablehne. Der Wahlkreis Graudenz⸗ 
Strasburg iſt jetzt durch den Polen von Rozycki, 
Rittergutsbeſitzer zu Wlewsk bei Lautenburg, 
vertreten. — Die Gemeindevertretung von Ohra 
hat beſchloſſen, eine elektriſche Zentrale für Kraft 
und Licht anzulegen. — Das Münchener „Löwen⸗ 
bräu“ läßt auf dem Terrain des ehemaligen 
zeutſchen Hauſes“, welches Herr Regierungs⸗ 
Baumeiſter Schade aus Tilſit käuflich erworben 
hat, einen neuen, großartigen Bierpalaſt erbauen. 
Die Fundamentirungsarbeiten ſind bereits in 


8 Gange. 
genau, 26. Februar. (Schlachthausbau.) 
Laut Beſchluß der vereinigten eh Körper: 


ſchaften wird das geplante ſtädtiſche Schlachthaus 
nicht auf dem Kämmereilande, 5 ve Nabe des 
jüdiſchen Friedhofs (dort müßten, um für die 
nöthige Ableitung der Abwäſſer zu ſorgen, bes 
deutende und koſtſpielige Aufſchüttungen vorge: 
nommen werden), ſondern auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite der Stadt an der Thorner Chauſſee, 
gleichfalls auf ſtädtiſchem Grund und Boden, er⸗ 
baut werden. Da das betreffende Grunſtück' ſich 
als zu klein erwies, hat die Stadt von dem an⸗ 
ſtoßenden Lande der Frau Nowacki für 750 Mark 
einen Morgen Land käuflich erworben. Der Bau 
ſoll, ſobald die Witterung es geſtattet, in Angriff 
genommen werden. Die Baukoſten ſind auf an⸗ 
nähernd 60 000 Mark veranſchlagt. 

Inowrazlaw, 26. Februar. (Ein bedauerlicher 
Unfall) iſt in der Maſchinenfahrik von C. Hanke 
geſchehen. Ein Lehrling, Sohn des Weichenſtellers 
Kahl, verletzte ſich, angeblich beim Schneiden von 
Holz, jo an der Bruſt, daß er hoffnungslos dar⸗ 
1 N und ſein Ableben ſtündlich befürchtet 
wird. 

i Bromberg, 26. Februar. (Unter der Anklage 
der fahrläſſigen Tödtung) ſtanden die Bauunter⸗ 
nehmer Fritz Krech und Otto Becker von hier, 
ſowie der Vorarbeiter Smoll aus Tarnowitz vor 
der Strafkammer in Beuthen, Oberſchl. Becker 
und Krech hatten die Ausſchachtung eines Aus⸗ 
fuhrweges unweit Tarnowis übernommen. Am 
12. November v. Is. ſtürzte eine größere Erd⸗ 
maſſe zuſammen und begrub eine Anzahl Arbeiter 
und Arbeiterinnen unter ſich. Zwei Arbeiter un 
eine Arbeiterin wurden getödtet, zwei Arbeiterinnen 
ſchwer verletzt. Der Einſturz ſoll durch das 
ſenkrechte Abbauen der Erdwand herbeigeführt 
worden ſein. Die Angeklagten beſtritten. 18 
ſie behaupteten, daß nur der große Froſt Schu 
an dem Unfall trage. Becker wurde freigeſprochen, 
Smoll zu vier und Krech zu zwei Wochen Ge 


fäugniß verurtheilt. — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 1. März 1869, vor 20 
Jahren, ſtarb in Paſſy der namhafte franzöſiſche 
Dichter und Staatsmann Alphonſe de La⸗ 
martine. Ein Gegner der kalten Verſtandes⸗ 
richtung, ſtimmte Lamartine in ſeinen erſten 
Dichtungen den Ton an, der bei den Franzoſen 
am meiſten Anklang fand und ihn bald zum ge⸗ 
feierten Lieblingsdichter des Volkes machte. 
ſchwungvoller Redner wurde er bald ein einfluß⸗ 
reicher Führer der Oppoſition und zum Abge⸗ 
ordneten gewählt. Lamartine vertrat das Prinzip 
einer religiös⸗demokratiſchen Weltordnung. 


5 Thorn, 28. Februar 1898. 

- (Die Radfahreraufführungen) zu 
Gunſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals findet am 
Sonntag den 6. März im Saale des Viktoria⸗ 
gartens ſtatt. Denſelben dürfte ſpeziell von 
Seiten desjenigen Publikums, das ähnlichen Feſten 
noch nicht beigewohnt hat, ein großes Intereſſe 
entgegengebracht werden, umſomehr, als das 
rogramm ſich ſehr reichhaltig geitalten wird. 
Außer einem Eröffnungsfahren, einem Sechſer⸗ 
Reigen und einer Koſtüm⸗Quadrille kommen vier 
Kunſtfahrnummern, mehrere lebende Bilder und 
ein Theaterſtück zur Aufführung. Durch die Ein⸗ 
richtung verſchiedener Plätze hofft man allen 
Wünſchen nachzukommen. 5 

— Gerſonalien in der Garniſon.) 
Taesler, Sekonde⸗Lieutenant vom Infanterie 
Regiment Nr. 176, vom 2. Bataillon (Thorn), zum 
1. Bataillon genannten Regiments nach Danzig 
verſetzt. Stabs⸗ und Batgillonsgrzt Dr. Wal’ 
deyer des 2. Bataillons Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 zum Muſterungsgeſchäft im Landwehr⸗ 
bezirk Marienburg kommandirt. Garniſon⸗Back⸗ 
meiſter Hort vom hieſigen Proviantamt vom 
1. Juni d. J. ab in gleicher Eigenſchaft zum 
Proviantamt nach Rendsburg verſetzt. Barnick, 
Kaſernen⸗Inſpektor bei der Garniſon⸗Verwaltung 
ierſelbſt, zur Garniſon⸗Verwaltung Berlin und 
der Kaſernen⸗Inſpektor Ave bei der Garniſon⸗ 
Verwaltung in Berlin zur Garniſon⸗Verwaltung 
hierſelbſt verſetzt. 2 

— Surchreiſe) Von einer Konzertreiſe 
durch Rußland zurückkehrend, paſſirte mit dem 
Harmonikazuge heute früh der Violinvirtuoſe 
Pablo de Saraſate den hieſigen Hauptbahnhof. 

— Umwandlung der Weichſelſtädte⸗ 
bahn in eine Hauptbahn.) Zwiſchen Ver⸗ 
tretern der Eiſenbahn⸗Direktionen Bromberg und 
Danzig unter Zuziehung der Graudenzer Eiſen⸗ 
bahn ⸗Inſpektions⸗Vorſtände fand am Freitag 
Nachmittag in Graudenz eine eingehende Be⸗ 
ſprechung über die Umwandlung der Nebenbahn⸗ 
ſtrecke Thorn-Marienburg in eine Haupt⸗ 
bahn Statt. 


— Angweijungen) Aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ſind auf Grund gerichtlichen 
Erkenntniſſes oder infolge polizeilicher Anordnung 
in der Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember 1897 
ſechs Perſonen des Landes verwieſen worden. 

. (Das Lehrerhonorar an den Fort⸗ 
bildungs ſchulen.) In der Freitags⸗Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes nahm bei dem Etat der 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung der Abgeordnete 
Rickert, wie ſchon kurz berichtet, das Wort zu 
folgender Ausführung: Die Weiterentwickelung 
des Fortbildungsſchulweſens hat für die Lehrer 
üble Folgen gehabt. Während man ihnen für die 
Stunde 2 Mark zahlte — was wohl nicht zu viel 
iſt — hat man in Weſtpreußen auf Veranlaſſug 
des Miniſters oder doch der Bezirksregierung mit 
den Lehrern Verhandlungen begonnen, damit ſie 
ſich mit einem Stundenhonorar von 1 ¼ Mark 
oder höchſtens 1 Mk. 75 Pf begnügen. Wir wollen 
dem Herrn Miniſter für die Fortbildungsſchulen 
gern noch weitere Mittel bewilligen; aber wie 
kann man in derſelben Zeit, in der der Kultus⸗ 
miniſter die Lehrergehälter erhöht, hier die Lehrer⸗ 
gehälter herabſetzen? Wenn es an Geld fehlt, ſo 
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mag die Regierung das nöthige Geld fordern, wir 
verden es gern bewilligen; denn für den Unter⸗ 
Geht ausgeſebenes Geld iſt gut ausgegeben. — 
geheimer Regierungs⸗Rath Simon erwiderte: 
pers Mangel ag Mitteln müffen wir allerdings 
verjuchen, die Lehrergehälter, jo weit es zuläſſig 
it. herabzuſetzen. Dann haben wir zu dem be⸗ 
enklichen Mittel greifen müſſen, die Zahl der 
tlaffen zu verringern, indem wir die gel der 
chulen um eine Klaſſe erhöhten. ußerdem 
gaben wir die Verwaltungskoſten nach 
öglichkeit vermindert, hatten aber dennoch eine 
ehrausgabe von 60000 Mark über den Etat. 
6 it den in dieſem Jahre ausgeworfenen Mitteln 
8 5 wir auskommen zu können, wenngleich wir 
bild Aufgaben, die auf dem Gebiete des Fort⸗ 
ildungsſchulweſens zu löſen find, mit dieſen 
itteln bei weitem nicht löſen können. 
S060 (Konfeſſioneller Charakter einer 
chule.) Gegen die Verfügung einer königl. 
liederung, nach welcher die Schulvorſtands⸗Mit⸗ 
ieder einer ſtiftungsmäßig evangeliſchen Schule 
Kuichweg. evangelisch ſein ſollten, war beim 
gaultusminiſter Beſchwerde erhoben. Der Miniſter 
au in jeiner Antwort betont, daß eine derartige 
Feſtlegung des konfeſſionellen Charakters einer 
Inn öffentlichen Volksſchulunterrichte beſtimmten 
sch talt heute nicht mehr ſtattfinde, hat aber ent⸗ 
leden, daß, wo dies in früheren Zeiten einmal 
müzeben. ei, dem Rechnung getragen werden 
üſſe. Die erwähnte Verfügung der königlichen 
egierung ſei demnach durchaus gerechtfertigt. 
nalber dbungder Gehälter der Kommu⸗ 
St ie amten.) Nachdem die Gehälter der 
Sa sbeamten allgemein eine Erhöhung er⸗ 
nie haben und auch die Einkommensverhält⸗ 
Da der Lehrer verbeſſert worden ſind, wird 
N "mehr mit der Aufbeſſerung der Gehälter der 
kommunalbeamten vorgegangen. Die Provinzial⸗ 
mmunalverwaltungen haben damit den Anfang 
Staa t und die Städte folgen. Auch unſere 
den ſteht vor der Frage der Gehaltserhöhung 
ein emeindebeamten in Form der Gewährung 
es Wohnungsgeldzuſchuſſes. Es handelt ſich 
inen Mehraufwand von 12000 Mark. Die 
iſt an die ſtädt. Kollegien durch den An⸗ 
nad der Gemeindebeamten herangetreten, der 
fach kurzer Vertagung wahrſcheinlich ſchon in der 
ſten Stadtverorduetenſitzung wieder zur Vor⸗ 
int kommen wird. Die Vertagung war be⸗ 
. en worden, weil man erſt zu einem ge⸗ 
dewteren Ueberblick darüber kommen wollte, wie 
Sten Kämmereihaushalts⸗Etat für das nächſte 
melnerlahr ſich geſtalten wird. Nachdem nun⸗ 
der dudie Einzeletats berathen, ergiebt ſich, daß 
a 2 Abſchluß des Hauptetats nicht ſo ungünſtig 
usfallen wird, als man befürchtet hatte. Der 
3 ferleitungs- und Kanaliſations⸗Etat wird von 
705 zu Jahr günſtiger, die Zuſchußleiſtung aus 
gemeinen Mitteln hat diesmal herabgeſetzt 
i erden können. Der Schuletat weiſt allerdings 
ufolge der Gehaltserhöhungen durch das neue 
30 brerbeſeldungsgeſetz eine Mehrausgabe von 
9000 Mark auf, deren Deckung aber durch Er⸗ 
höhung des Schulgeldes in Erwägung gezogen ift, 
zu welchem Falle die Entlaſtung der Steuerzahler 
eim Waſſerleitungsetat nicht durch den Schul⸗ 
ztat wieder aufgehoben würde. So wäre der 
nanzielle Stand für die Stadt garnicht ſo ſchlecht, 
wenn nicht die große Steigerung der Kreis⸗ 
Abgaben wäre. Zu der Belaſtung des Hauptetats 
Yen das Mehr an Kreisabgaben käme nun der 
en raufand durch die Gehaltserhöhung für die 
ern bundebeamten, dem dann noch die Gehalts- 
Schulen dene für die Lehrer an den gehobenen 
8 in würden. Da wird es ohne höhere 
zeuern vielleicht nicht abgehen, wenn nicht ander⸗ 
wärts ein Ausgleich geſchaffen wird. Aber die 
Eventualität etwas höherer Steuerzuſchläge wird 
nicht vor der Bewilligung der Gehaltserhöhungen 
gbſchrecken dürfen. Es handelt ſich um 
üllung berechtigter Anſprüche unſerer Beamten, 
enen man ſich nicht verſchließen kann. Nachdem die 
Staatsbeamten und die Volksſchullehrer höhere Ge⸗ 
älter bekommen, iſt es put wie ein Muß, auch 
te übrigen Beamten in ihren Gehältern aufzu⸗ 
eſſern, wenn hier auch kein Zwang wie bei den 
Volksſchullehrern vorliegt. Die Fürſorgepflicht 
ür die ſtädtiſchen Beamten und auch das eigene 
Intereſſe der Kommune gebieten es. Es wird 
allgemein anerkannt, daß wir ein tüchtiges 
eamtenperſonal haben, folglich müſſen wir es 
uns erhalten. Der Geſchäftsumfang wächſt in 
allen ſtädtiſchen Verwaltungszweigen, da iſt um- 
omehr die Erzielung günſtiger Geſchäftsergeb⸗ 
niſſe der ſtädtiſchen Verwaltung und damit die 
gedeihliche Weiterentwickelung unſerer Kommune 
auch von der treuen und fers Mitarbeit der 
Fubalternbeamten in den verſchiedenen ſtädtiſchen 
ureaus abhängig. Ganz erheblich größere 
rbeitsleiſtungen werden von den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten bei den alten Gehältern gefordert. Allein 
durch die aus der Arheiterſchutzgeſetzgebung er⸗ 
wachſenden Arbeiten und durch die zu ſtatiſtiſchen 
Zwecken dienenden Zählungen und Aufſtellungen 
u. j. w. ſind die Gemeindebeamten in den letzten 
ahren in hohem Grade überlaſtet, derart, daß 
ie, wie wir hören, gezwungen find, größere 
Arbeiten in ihrer Häuslichkeit und ſelbſt Sonn⸗ 
tags zu verrichten. Eine Vermehrung der Be⸗ 
amten hat nicht ſtattgefunden und ſo iſt es denn 
unmöglich, für erkrankte Beamte ausreichende 
ertretung zu beſchaffen; unſere Beamten ſind 
wegen Mangels dieſer Vertretung gezwungen, 
guch in krankem 1 9 85 — wenn nicht anders 
15 in ihrer Häuslichkeit — ihre dienſtlichen Ob⸗ 
it anbeiten zu erledigen; an Erholungs⸗Urlaub 
it überhaupt nicht zu denken. Dieſe Ueberlaſtung 
um in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
Per oB d. Mts. anerkannt worden. Auch der 
80 5 erbürgermeiſter Bender erklärte bei ſeinem 
Heure daß Thorn ein vorzügliches ſtädtiſches 
menmtenberjonat befige; leider hat er gerade 
diejenigen Perſonen, die infolge ihrer Militärzeit 
im 1 Lebensalter zur Beamten⸗Laufbahn 
gelangen, dadurch ſchwer geſchädigt, daß er eine 
nothwendig gewordene Aufbeſſerung von der 
Unterzeichnung eines Reverſes abhängig machte, 
ſodaß dieſe Beamtenklaſſe für ihre ganze Lebens⸗ 
dauer die Hälfte der Militärdienſtzeit einbüßt, 
was bei den meiſten den Verlust einer Penſion 
von 6 bis 7 Jahren bedeutet. In Thorn beziehen 
außer den ſtädtiſchen Beamten ſämmtliche 
Beamten — ſelbſt die des Kreisausſchuſſes — 
Wohnungsgeldzuſchuß; daß auch die Gehaltsver⸗ 
hältniſſe bei ſämmtlichen anderen Behörden aus⸗ 
reichendere ſind, braucht wohl kaum hervor⸗ 
gehoben werden, das iſt bekannt. Man kann aber 
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nicht jagen, daß andere Beamte eine größere 
Arbeitslaſt zu bewältigen haben. 9 


. Bei dieſer 
Sachlage iſt es nicht verwunderlich, wenn die 


die Er- If 


ſtädtiſchen Beamten ſich als Stiefkinder des 
Beamtenthums anſehen. Die Lehrer und die 
Gerichtsbeamten haben alljährlich Ferien, die 


übrigen Beamten wenigſtens doch mal einen Er⸗ 
holungsurlaub — bei den ſtädtiſchen Beamten 
nichts von dem. Für die Polizei⸗Exekutivbeamten 
iſt die Gehaltsaufbeſſerung nöthig, damit ſie 
äußeren Einflüſſen, die bei der Natur der Dinge 
oft an ſie herantreten, feſt gegenüberſtehen und 
damit gute Kräfte für den Sicherheitsdienſt ge⸗ 
wonnen werden, die ſich demſelben mit ganzem 
Intereſſe widmen. Die Nothwendigkeit dazu hat 
ſich zu Beginn dieſes Winters bei den vielen 
Einbrüchen auf den Vorſtädten dringend genug 
gezeigt. Aus ähnlichen Gründen ſoll ja auch bei 
der königlichen Polizei eine weitere Gehalts⸗ 
aufheſſerung erfolgen, worüber in dieſen Tagen 
im preußiſchen Landtage aus Anlaß der bekannten 
Polizei⸗Vorfälle viel geſprochen worden iſt. Soll 
bei den ſtädtiſchen Beamten die Arbeitsfreudig⸗ 
keit erhalten und das Dienſtintereſſe erhöht 
werden — von dem in vielen Fällen ein direkter 
pekuniärer Vortheil der Kämmereikgaſſe durch 
Heranziehen ſäumiger Zahler ꝛc. abhängt —, fo 
kann ihnen die Gehaltsaufbeſſerung nicht verſagt 
werden. Ein Widerſpruch im Prinzip hat ſich ja 
auch in der Stadtverordnetenverſammlung nicht 
hören laſſen, man darf wohl annehmen, daß bei 
den Stadtverordneten allgemein die Ueberzeugung 
vorhanden ift, daß zunächſt die in allen Be⸗ 
ziehungen gegenüber den Staatsbeamten ſchlechter 
geſtellten ſtädtiſchen Beamten eine Gehalts⸗ 
erhöhung bekommen müſſen. Aber es iſt auch zu 
wünſchen, daß die Gehaltsaufbeſſerung ſchon vom 
1. April d. Is. ab eintritt, wie in vielen Städten, 
denn lange genug haben die Beamten ſchon 
darguf warten müſſen. Man würde es nur 
natürlich finden, wenn auch der Magiſtrat, der 
ja das beſte Urtheil über die geſteigerten Arbeits⸗ 
leiſtungen der ſtädtiſchen Beamten hat, deren 
Geſuch um Gehaltsaufbeſſerung befürwortete und 
ſich nicht auf den Standpunkt ſtellte, in dieſer 
Angelegenheit alles den Stadtverordneten zu 
überlaſſen, wie in der vorletzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung vom Magiſtratstiſche erklärt worden 
iſt. Aber bedürfen wird es einer Befürwortung 
des Magiſtrats vielleicht nicht, da man in der 
Stadtverordneten-Berfammlung die Gehaltsauf⸗ 
beſſerung wohl allgemein als ein unabweisbares 
Muß betrachten wird. 3 

Aus Elbing wird berichtet, daß auch dort 
ein neuer Gehaltsplan für die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten vorbereitet wird, trotzdem in Elbing der 
Mehrbedarf an Kommunalſteuer ſchon anderweit 
ſo hoch iſt, daß zur Deckung derſelben die Ein⸗ 
führung einer Umſatzſteuer und die ſtärkere 
Heranziehung der oberen Klaſſen der Gewerbe⸗ 
ſteuer hat beſchloſſen werden müſſen. Der neue 
Gehaltsplan, der zwar nicht mit den ſtaatlichen 
Gehaltsſätzen übereinſtimmen wird, aber ihnen 
doch nahekommt, erfordert ein Mehr von 21 000 
1 jEneligl. Die Gehaltsgufbeſſerung ſoll vom 
1. April ab gewährt werden. Ebenſo will Bromberg 
die Gehälter ſeiner ſtädtiſchen Beamten mit 
einer Mehrausgabe von 60 000 Mark erhöhen 
und auch in Graudenz ſind vor kurzem die Ge⸗ 
hälter der Gemeindebeamten neu feſtgeſetzt 
worden. Nur Inowrazlaw hat das Geſuch der 
ſtädtiſchen Beamten um Gehaltserhöhung ab⸗ 


gelehnt. Anl BER 

„— Der Chriſtliche Verein junger 
Männer), der erfreulicherweiſe immer weitere 
Verbreitung in den Volkskreiſen unſerer Stadt 
findet, beging geſtern die Feier ſeines zweiten 
Stiftungsfeſtes. Um 5 Uhr nachmittags fand in 
der evangeliſchen Garniſonkirche Feſtgottesdienſt 
ſtatt, der ſehr zahlreich beſucht war. Die Liturgie 
hielt Herr Paſtor Becke, die Feſt⸗ Predigt Herr 
Superintendent Hildt⸗Inowrazlaw, welcher in 
eindrucksvoller Rede über Jeſaig 14, Vers 27—31 
prach. An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich eine 
Nachfeier im Schützenhauſe. 0 

— (Die Freiwillige Feuerwehr) hielt 


am Sonnabend im Vereinslokal bei Nicolai ihren]: 


alljährlichen Herrenabend ab. Im Saal war eine 
Bühne errichtet, vor der die Figuren zweier 
Feuerwehrmänner wachehaltend ſtanden. Der 
Hübrer der Wehr, Herr Stadtrath Borkowski er⸗ 
öffnete den Herrenahend Uhr mit Be⸗ 
grüßung der Gäſte, die er herzlich willkommen 
hieß; er bat die Verſammelten, ſich rückhaltlos 
dem Frohſinn zu widmen und das Dargebotene 
freundlich aufzunehmen. Nach dem erſten allge⸗ 
meinen Liede „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ wickelte ſich ein reichhaltiges Unter⸗ 
haltungsprogramm ab; es enthielt 15 Nummern, 
verlängerte ſich aber durch die Zugaben auf über 
40. Geſangsvorträge, Kouplets und Theater be⸗ 
reiteten den Theilnehmern des Herrenabends 
viel Amuſement. Die Kouplets wurden von 
einem hieſigen angehenden Komiker n 
der ſich dieſem Beruf zu widmen gedenkt. Herr 
Stadtrath Borkowski machte davon Mittheilung, 
daß die ſtädtiſchen Behörden die Unfallverſicherung 
der Mitglieder der ſtädtiſchen und Freiwilligen 
Feuerwehr in weiteſtgehendem Umfange be⸗ 
ſchloſſen hahen. Der Dank für die größere Für⸗ 
ſorge der ſtädtiſchen Behörden kam in einem vom 
Kameraden Gliksmann ausgebrachten dreimaligen 
„Gut Wehr“ auf den Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten zum Ausdruck. Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz nahm im Verlaufe des 
Abends das Wort zu etwa en Anſprache: 
Ich freue mich, daß ich den Verein in ſolcher 
Harmonie in froheſter Stimmung ſehe; wenn ich 
die Wehr einen Verein nenne, ſo meine ich das 
in edelſtem Sinne. Es giebt ja unzählige Ver⸗ 
eine, die hauptſächlich nur für ſich dem Ver⸗ 
gnügen und Zerſtreuungen nachgehen, und an das 
denken, was ihnen das nächſte iſt. Die Mit⸗ 
glieder der Wehr ſorgen nicht für ſich, ſondern 
dienen den anderen, den Nächſten; die Wehr hat 
das Vorrecht, den Vorrang vor allen anderen 
Vereinen. Sie ſehen die Erfüllung ihrer Wünſche 
nur in dem Wohle und der Sicherheit ihrer Mit⸗ 
menſchen. Wenn jetzt bei veränderten Ver⸗ 
hältniſſen bei uns ein Feuer leichter zu bewältigen 
iſt als früher, ſo irren ſehr viele Bewohner 
unſerer Stadt, wenn ſie denken, die Wehr iſt nicht 
mehr ſo nöthig, wie früher. Laſſen Sie ſich nicht 
in Ihren Beſtrebungen zurückhalten, ſondern 
arbeiten Sie muthig weiter wie bisher. Ihre 
Deviſe iſt ja: „Gott zur Ehr', dem Nächſten zur 
Wehr!“ Herr Bürgermeiſter Stachowitz ſchloß 
ſeine anerkennende Rede mit einem „Gut Wehr“ 
auf die Mitglieder der Feuerwehr, das die An⸗ 
weſenden mit einem „Gut Wehr“ auf den Redner 
erwiderten. Hieran ſchloſſen ſich noch weitere 
zochs auf die Frauen ꝛc. Um 12 Uhr erſchien 
eine große Batterie des ſchönſten Rothweins, den 
ein hieſiger Großkaufmann der Wehr überſandte. 
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Dem Spender des köſtlichen Naß wurde ein kräftig 
„Gut Wehr“ gebracht. Erſt in ſehr vorgerückter 
Stunde erreichte der Herrenabend ſeinen Abſchluß. 
Radfahrer » Verein „Vorwärts“.) 
Das geſtrige Wintervergnügen im Viktoriaſaale 
war glänzend arrangirt, bot ein ſehr gediegenes 
Programm und nahm den beſten Verlauf. Der 
Beſuch war ein außerordentlich ſtarker, ein ſchöner 
Damenflor zierte das Felt. Der Saal wies 
reichſte Dekoration auf. Nach einem lebenden 
Bilde, das eine Huldigung dem Radfahrerſporte 
darſtellte, führte der feſtgebende Verein einen 
Niederrad⸗Reigen auf, der von d Damen und 4Hexren 
gefahren wurde. Es war der erſte hier geſehene 
Reigen mit Damen; er nahm ſich ſehr hübſch aus. 
Das Hauptintereſſe wurde dem Auftreten des 
Kunſtmeiſterſchaftsfahrers Herrn Max Winter⸗ 
Hamburg entgegengebracht, der mit ſeiner Kunſt⸗ 
fertigkeit alle Erwartungen noch übertraf und 
auch alles weit zurückließ, was hier bisher an 
Kunſtfahren geboten worden iſt. Mit einem 
Niederrad⸗Kunſtfahren trat noch Herr Neukirch 
von hier auf. Von den weiteren Nummern des 
Programms ſei noch ein Doppel» Quartett von 
den beſten Geſangskräften Thorns hervorgehoben. 
Eine Theateraufführung ſchloß den Unterhaltungs⸗ 
theil ab. Danach folgte der Tanz. Weder Koſten 
noch Mühen hatte der Verein für das Feſt ge⸗ 
ſcheut, das ſich denn auch durch ſchönſtes Ge⸗ 
lingen auszeichnete. 

— Liederkranz) Die Reihe der Winter⸗ 
vergnügen in unſeren Vereinen erreichen ihr Ende. 
Am Sonnabend hielt der Männergeſangverein 
zLiederkranz“ im Schützenhausſaale fein letztes 
Vergnügen in dieſem Winter ab, das in Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert und Tanz beſtand. 
Die Sänger gaben namentlich mit dem „Dichter⸗ 
grab am Rhein“ von Möhring eine ſchöne 
Leiſtung, ihre von Herrn Kantor Sieg geleiteten 
Vorträge fanden lebhaften Beifall. 

— Geſitzwechſel.) Das dem verſtorbenen 
Kaufmann M. Roſenfeld gehörige Hausgrundſtück 
Baderſtraße 6 hat Herr Kaufmann Adolph W. 
Cohn für 80 000 Mk. gekauft. er: 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Schlüſſel in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


: Moder, 27. Februar. (Elektriſche Beleuchtung 
und elektriſche Straßenbahn.) Die Gemeinde 
Mocker iſt mit dem Vertreter der Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft F. Singer u. Co. Ingenieur Wulff in 
Bromberg wegen der elektriſchen Beleuchtung 
unſeres Ortes und Herlegung einer elektriſchen 
Bahn in Unterhandlung getreten, und werden die 
diesbezüglichen Verhandlungen hoffentlich in der 
nächſten Woche zum Abſchluß gelangen. 

‚5 Podgorz, 28. Februar. a ein n Der 
Beſitzer Leitloff von hier hat ſein Grundſtück 
Bobnor Abbau Nr. 1 an den Invaliden Auguſt 
Müller hierſelbſt für 2400 Mark verkauft. — 
Geſtern Abend hatte hier ein Radfahrer einen 
Unfall. Ein Arbeiter, welcher angetrunken über 
die Straße ging, und den Radler nicht heran⸗ 
kommen ſah, lief gerade auf denſelben zu. Beide 
ſtürzten. Der Radfahrer hat kleine Verletzungen 
davongetragen und das Rad bedarf einer erheb⸗ 
lichen Reparatur. Heute fand im hieſigen 
Kämmereikaſſenlokale die Repiſion der Kaſſe ſtatt. 
— Die Arbeiterfrau Mathilde Sowinska wurde 
heute hierſelbſt verhaftet und dem Juſtizgefängniß 
Thorn eingeliefert. Sie hat eine Strafe von 3 
Tagen wegen Forſtdiebſtahls zu verbüßen. — 
Heute Abend findet im Lokale des Kaufmanns 
Meyer hierſelbſt eine Generalverſammlung der 
freiwilligen Feuerwehr ſtatt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Februar. (Ziegelei⸗ 
Verkauf.) Die Salo Bry'ſche Ziegelei Grem⸗ 
boczyn 103 und 119 iſt für 32 000 Mk. in den 
Beſitz des Ziegeleibeſitzers L. Lewin in Thorn 
übergegangen. Herr L. beſitzt bereits Ziegeleien 
in Rudak und Fordon. 

Mannigfaltiges. 
(Selbſtmor d.) Friedrich Krämer, der 
Adlerwirth in Marlen bei Offenburg, 
der als Freund Heckers 1848/49 in der 


badiſchen Revolution eine Rolle ſpielte, hat 


ſich im Alter von 83 Jahren am Grabe 


ſeiner Frau in Marlen erſchoſſen. 

(Eiſenbahnunfall.) Aus Krefeld, 26. 
Februar, wird amtlich gemeldet: Am 25. 
dieſes Monats, abends gegen 8 Uhr, ſtieß 
der Schnellzug Nr. 85 Köln — Venlo bei der 
Einfahrt in den Bahnhof Kaldenkirchen auf 
eine über das auf „Halt“ ſtehende Einfahrts⸗ 
ſignal hindurchgefahrene Rangir-Abtheilung. 
Ein Rangirarbeiter wurde getödtet, fünf Be⸗ 
amte unerheblich verletzt. Reiſende wurden 
nicht beſchädigt. Der Materialſchaden iſt be⸗ 
deutend. Die Verkehrsſtörung iſt beſeitigt. 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Neues Grubenunglück.) Nach einer 
Meldung aus Aachen fand am Freitag Nach⸗ 
mittag auf der Grube „Maria“ eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. Drei Bergleute 
18 getödtet, drei verletzt. Einzelheiten 
ehlen. 


PPC 
Attentat auf den König von 


Griechenland. 

Athen, 26. Februar, 11 Uhr 55 Minuten 
nachts. Als König Georg heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr in einem Landauer mit der 
Prinzeſſin Marie von Phaleron hierher 
zurückkehrte, feuerten zwei Individuen, welche 
ſich in dem Graben neben der Straße ver⸗ 
ſteckt hatten, aus Grasgewehren auf den 
königlichen Wagen. Der erſte Schuß ging 
fehl. Der zweite traf den königlichen Leib⸗ 
jäger am Arm. Die Equipage fuhr im 
Galopp davon. Es wurden hintereinander 
noch ſieben Schüſſe hinter dem Wagen her 
abgefeuert, die aber alle nicht trafen. Der 
König und die Prinzeſſin trafen wohlbe⸗ 
halten im königlichen Schloſſe ein. 

Ein Gefühl des Abſcheus gegen das 
ſcheußliche Attentat hat alle Kreiſe ergriffen. 


Die hervorragendſten politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten haben ſich beeilt, im Schloſſe ihrem 
Unwillen und ihrer Theilnahme Ausdruck zu 
verleihen. Die Bewegung des Königs, der 
ſich mit eigener Lebensgefahr erhob, um die 
Prinzeſſin zu ſchützen, ruft allſeitig das Ge⸗ 
fühl tiefer Rührung hervor. Die Stadt iſt 
ſehr ruhig. 

Der König empfing heute Abend alle 
fremden Geſandten, welche ihm ihre Glück⸗ 
wünſche ausſprachen. Der König zeigte 
große Ruhe; er ſagte, das umſtürzleriſche 
Vorgehen einiger Preßorgane ſowie fortge- 
ſetzte Fälſchung der Thatſachen habe zu 
dieſem beklagenswerthen Reſultat geführt. 
Um 9 Uhr 30 Min. hielt der Metropolit in 
der Kapelle des königlichen Palais einen 
Dankgottesdienſt für die wunderbare Er⸗— 
rettung ab. Die Königin war während des 
Tedeums niedergekniet; ſie war ſehr er— 
ſchüttert. Für 10 Uhr abends war ein 
außerordentlicher Miniſterrath zuſammenge⸗ 
rufen. Die Bewegung in der Stadt nimmt 
zu. Alle verurtheilen ſchärfſtens die verab⸗ 
ſcheuenswürdige That. In den Provinzen 
wird die That ebenſo ſcharf verurtheilt 
wie hier. Royaliſtiſche Kundgebungen 
werden in ganz Griechenland geplant. In 
der Metropolitankirche wird morgen ein 
Tedeum gefeiert werden, welchem die ganze 
königliche Familie beizuwohnen gedenkt. Die 
Bevölkerung von Athen bereitet Kundgebungen 
für den König vor. 

Athen, 27. Februar. Der König erhielt 
Glückwunſch- Telegramme von dem Kaiſer 
Wilhelm, dem Kaiſer Nikolaus und der Königin 
Viktoria. Bei einer Ausfahrt, welche die 
königliche Familie unternahm, war dieſelbe 
Gegenſtand zahlreicher Sympathiekund⸗ 
gebungen. Im ganzen Lande wurden Bitt⸗ 
gottesdienſte für die königliche Familie abge⸗ 
halten. Zahlreiche Glückwunſchadreſſen, in 
denen dem Abſcheu über das Attentat Aus⸗ 
druck gegeben wird, gehen in dem Palais 
ein. Von den an dem Mordanſchlage Be⸗ 
theiligten iſt bisher noch keine Spur gefunden 


worden. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Februar. Dem „Kl. Journal“ 
wird aus Paris depeſchirt: Hier verlautet, 
Oberſt Picquart beabſichtige, in türkiſche 
Dienſte zu treten. Von mehreren Seiten 
ihm angebotene gut dotirte Zivilſtellen ſoll 
er ausgeſchlagen haben. 

Konſtantinopel, 27. Februar. Der Sultan 
verlieh dem Schah von Perſien den Imtiaz⸗ 
Orden mit Brillanten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
128. Jebr. 28. Febr. 
Teud. Fondsbörſe: feſt. 
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Dane Bergw.⸗Aktien 
horner Stadtanleihe 3%, / = 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 105% 106% 
inn be 
ere 43.90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2, pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 2. März 1898. 
Evan iR. lutheriſche Kirche: abends 6¼ Uhr 
Paſſionsbußtag: Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: abends ½8 Uhr 
Paß le t, verbunden mit der Miſſions⸗ 
ſtunde: Pfarrer Endemann. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 19. bis einſchließlich 25. Februar 1898 find 
gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Arbeiter Warich⸗Stewken, T. 
thümer Otto Wernike, T. 3. Arbeiter Fabian 
Schneider, S. 4. Arbeiter Heinrich Prochnow⸗ 
Stewken, T. 5. unehel. T. 6. unehel. S. 7. 
Käthner Auguſt Sasje-ftubat, ©. 


. als geſtorben: 
1. Frieda Fris 


2. Eigen⸗ 


Is g ben: 
ke⸗Stewken, 10 M. 28 T. 2. 
Todtgeburt. a 
% 0. zum ehelichen Aufgebot: 
Bäckermeiſter Auguſt Albert Maduſchke und 
Klara Lydia Küntzel, beide aus Rudak. 
— Er EEE | 


Thee iſt der Geſundheit zuträglicher und um 
mehr als die billiger als Kaffee. Nach 


Hälfte 
Berechnungen der bekannten Firma Thee⸗Meßmer 
ſtellt ſich eine Taſſe guten, wohlſchmeckenden 
Thees (pro Pfd. Mk. 2,80) auf kaum mehr als 
1 Pfennig. Meßmer's Thee iſt in allen Kreiſen 
zu finden, wo täglich Thee getrunken und Feinheit 
der Qualität am meiſten Lee wird. 2 
iſt nur in plombirten Packeten mit Preisaufdruck 


in feineren Geſchäften zu haben. 
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Statt beſonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines 

ſtrammen Jungen zeigen 

& hocherfreut an 

< Dom. Bielawy, 28. Febr. 1898 


f 
Chr. Sand u. Frau. & 


CCC SEELE NEE WLELEWETESELE TR 


Um Sonnabend den 26. 
d. Mt3., nachmittags 4 Uhr, 
entſchlief ſanft nach langem 
Leiden im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe mein geliebter,“ 
einziger Bruder, der Beſitzer N 


Friedrich Krause 


aus Duliniewo im Alter von 0 
66 Jahren. 255 
Thorn, 28. Februar 1898. 


Johann Krause. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 1. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom ſtädt. 
Krankenhauſe aus, auf dem 
neuſt. evangel. Kirchhofe ſtatt. 


Krieger Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Friedrich Krause tritt 
der Verein Dienſtag den 1. März 
nachmittags 2½ Uhr am Bromberger 


Thor an. Der Vorſtand. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schmiede⸗ 
meiſters und Wagenbauers Ed. 
Heymann in Mocker iſt infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner 

emachten Vorſchlags zu einem 
Zpwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin 1 N 

auf den 16. März 1898 

vormittags 10% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hier — Zimmer Nr. 7 — anbe⸗ 
raumt. 

Thorn den 22. Februar 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts. 


Holhverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Su. Oberförſterei Airſchgrund. 


m 4. März 1898 im Sten- 
gel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo 
Bld. folgendes Kiefernholz: 

Belauf Elſendorf, Jagen 42, 


559 Stangen 3. Klaſſe, 11 
Hdt. Stangen 4.5. Klaſſe, 
6 Rm. Kloben, 72 Rm. 
Knüppel, 49 Rm. Reiſer 2. 
Klaſſe, Jagen 17 (Durch⸗ 
ro : 11,75 Hdt. Stangen 
7. Klaſſe u. 456 Rm. Reiſer 
3. Klaſſe; Belauf Kirſch⸗ 
rund, Jagen 154 (Durch⸗ 
Stück Bau⸗ 


ſtämme, 4 

Klaſſe, 13 Rm. Pfahlholz, 
40 Rm. Kloben, 74 Rm. 
Knüppel 2. Klaſſe, 98 Rm. 
Reiſer 3. Klaſſe, Jagen 153/55 
(Wegeaufſchieb): 135 Stück 
Bauholz 3./5. Klaſſe, 38 Bohl⸗ 
ſtämme, 38 Stangen 1.3. 
Klaſſe, 33 Rm. Kloben, 23 
Rm. Knüppel, 42 Rm. Stubben 
1. Klaſſe⸗ 146 Rm. Reiſer 
3. Klaſſe, Totalität, Jagen 


7577: 9 Rm. Knüppel 2. 


0 9 ät, Jugen 
e, Totalität, Jagen 
139: 106 Stück Bauholz 3. 5. 
Klaſſe, 31 Bohlſtämme und 
ST 1. Klaſſe. Belau 
Brühlsdorf, 8095 197 (Durch⸗ 
forſtung): 126 Stangen Bau⸗ 
olz 4.5. Klaſſe, 953 Bohl- 
tämme u. Stangen 1. Klaſſe, 
Jagen 189 ag): 57 
m. Kloben, 5 Rm. Knüppel 
y 18 Rm. Stubben 
1. 1 316 Rm. Reiſer 


3. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 
Der Brennholz⸗Termin beginnt 
um 10 Uhr vormittags; der 
Bauholz⸗Termin um ca. 12 Uhr 
nachmittags. 
Im 1. April er. ift die Wohnung 
2 Treppen hoch zu vermiethen, 
kann auch ſchon früher bezogen werden. 
Gust. Fehlauer, Neuſt. Markt 25. 


(Durch _ 15 
e 4/5. Klaſſe, 
) 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Mittwoch den 2. März 1898 

Dnachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Vortrag des Berichts über die 
Verwaltung und den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten pro 
1. April 1897/98 ($ 61 der 
Städte⸗Ord.), 

2. das Geſuch der hieſigen Gemeinde⸗ 
beamten, auch ihnen, wie den 
Lehrern an den gehobenen Schulen, 
Wohnungsgeldzuſchuß zu ge⸗ 
währen, 

3. den Haupthaushaltsplan für die 
Kämmereiverwaltung für 1. April 
898/99, 

4. das Protokoll über die monatliche 
Reviſion der Kämmereihauptkaſſe 
vom 23. Februar 898, 

5. desgl. der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerkskaſſe, 

6. die Fürſorge für die Relikten der 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder, 

7. die definitive Anſtellung des 
Nachtwächters Piſchke, 

8. die Feſtſetzung einer 
koſten⸗Entſchädigung, 

9. Einſpruch gegen eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe wegen unentſchuldigten 
Fernbleibens von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung, 

die Vermiethung eines zwiſchen 
dem ſtädtiſchen und dem Thober⸗ 
ſchen Lagerplatz gelegenen Platzes 
auf 3 Jahre. 

Thorn den 26. Februar 1898. 

Der Varſtzende 
der Stadtverordneten -Verſammlung. 
Boethke. 


thk 
* * 
Berichtigung. 

In der Bekanntmachung der 
Königlichen Waſſerbauinſpektion 
Culm iſt im Kopfe der Zuſammen⸗ 
ſtellung ein Fehler enthalten und 
zwar muß es heißen: 


Bindedraht 
Nr. 12 Nr. 18 


kg. | kg. 
Zur Neuverpachtung der 


Fiſchereinutzung 
in der Weichſel rechter Seite von 
der Grenze der Dorfſchaft Schillno 
bis zur Ausmündung des Drewenz⸗ 
fluſſes und linker Seite vom 
Einfluß der Ticzyna oder der 
polniſchen Grenze ab, ſoweit die 
Ottlotſchiner Strauchkämpe ſich 
erſtreckt und bis dahin, wo die 
Fiſcherei der Wilka⸗Kämpe ihren 
Aufang nimmt, auf die 6 Jahre 
von Johannis 1898 bis dahin 
1904 im Wege der öffentlichen 
Lizitation habe ich im Auftrage 
der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder einen Termin auf 
Dienſtag den 8. März d. J. 

vormittags 11 Uhr 

im hieſigen Kaſſenlokale, Gerechte⸗ 
ſtraße 5/7. anberaumt, zuwelchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen während der Ver⸗ 
kehrs⸗Dienſtſtunden hier zur Ein⸗ 
icht bereit liegen und im 
izitationstermine ſelbſt bekannt 
Dzmank, auf Antrag auch vorher 
chriftlich gegen Kopialien mit⸗ 


Umzugs⸗ 


S 


3.] getheilt werden. 


Thorn den 24. Februar 1898. 
Königliche Kreis⸗Kaſſe. 
J. V.: 
Steffen, 

Regierungs⸗Supernumerar. 

Zur, Neuverpachtung der 

Fiſchereinutzung 
in der Weichſel rechter Seite vom 
Drewenzfluſſe ab bis Buchta und 
linker Seite in dem halben 
Weichſelſtrome von der Grenze 
des Adl. Gutes Czernewitz ab 
bis zur ehemaligen Thorner 

fahlbrücke auf die 6 Jahre von 

ohannis 1898 bis dahin 1904 im 

ege der öffentlichen Lizitation 
habe ich im Auftrage der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder 
einen Termin auf 2 
Mittwoch den 9. März d. J. 

vormittags 11 Uhr 

im hieſigen Kaſſenlokale, Gerechte⸗ 


55 ſtraße ld / 7, anberaumt, zuwelchem 


Pachtluſtige mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen während der Ver⸗ 
kehrs⸗Dienſtſtunden hier zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen und im 


Lizitationstermine ſelbſt bekannt 


emacht, auf Antrag auch vorher 
chriftlich gegen Kopialien mit⸗ 
getheilt werden. 

Thorn den 24. Februar 1898. 


Königliche Kreis⸗Kaſſe. 
J. V.: 
Steffen, 
Regierungs⸗Supernumerar. 

esucht 


910000 Mark a 59, 


zur 1. Stelle eines Gaſtwirthſchafts⸗ 
grundſtücks im hieſigen Kreiſe; neues, 
maſſiv. Gebd. nebſt Tanzſaal. Feuer⸗ 
verſich. (Weſtpr.) 7700 Mk. Werth 
des Grundſtücks ca. 25000 Mk. 
Adreſſen von Kapital. erbeten unter 
Nr. 222 i. d. Exp. d. Ztg. 


Zur Neuverpachtung der 


Fiſchereinutzung 
in der Drewenz rechter Seite von 
der Mündung der Weichſel ab 
bis zur öſtlichen Grenze der Ge⸗ 
markung Antoniewo und linker 
Seite von derſelben Stelle auf- 
wärts bis zu den preußiſchen 
Grenzpfählen mit Polen auf die 
6 Jahre von Johannis 1898 bis 
dahin 1904 im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation habe ich im Auf⸗ 
trage der Königlichen Regierun 
zu Marienwerder einen Termin au 
Donnerſtag den 10. Mürz d. J. 

vormittags 11 Uhr 

im hieſtgen Kaſſenlokale, Ge- 
vechteſtraße 15/17, anberaumt, 
gu welchem Pachtluſtige mit dem 

emerken vorgeladen werden, 
daß dießachtbedingungen während 
der Verkehrs⸗Dienſtſtunden hier 
zur Einſicht bereit liegen und 
im Lizitationstermin ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht, auf Antrag auch 
vorher ſchriftlich gegen Kopialien 
mitgetheilt werden. 

Thorn den 24. Februar 1898. 


Königliche Kreis⸗Kaſſe. 
J. V.: 


Steffen, 
Regierungs⸗Supernumerar. 


Oeffeutliche 
Zwangs verſteigerung. 


Dienſtag den 1. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts: 
1 Mahagoni⸗Kleiderſpind, 


1 Spiegelſpind, 1 Damen⸗ X 


ſchreibſekretair, 1 Sopha u. 
1 Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 28. Februar 1898. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Dienſtag u. Mittwoch 
verreiſt. 


Zahnarzt Loewenson. 
Mehrere tüchtige 


2 Rocharbeiter 


für ſchwarze Waaren können ſofort 


eintreten bei Doliva. 


Uniform⸗Schneider 
finden dauernde Arbeit bei 
Heinrich Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20. 


tüchtiger Schneidergeſelle, 
auf Uniformarbeit eingeübt, findet 
dauernde Beſchäftigung. 

O. Wothe, Gerſtenſtraße 14, III. 
Ein mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteter, 
anſtelliger Knabe kann zum 1. April 
er. in meine Buchdruckerei als Lehr⸗ 
ling eintreten. C. Dombrowski, 

horn. 

Zum J. April ſuche ich für meine 

Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet. 


E. F. Schwartz. 
Lehrlinge 


verlangt 8. Suwalski, Malermeiſter, 
Schillerſtraße. 


Ein ordentlicher Laufburſche 
geſucht. Herm. Lichtenfeld. 
Eine geübte , 
Putzmacherin 


für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 


Rob. Laszynski, 5 


Mocker, Thornerſtr. 23. 
Eine gewandte 


* 
Verkäuferin, 
die der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt und bereits längere Zeit 
im Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig war, 
ſuche zu engagiren. 
Herm. Lichtenfeld. 


Geſunde Amme 


von ſofort geſucht. 


Dom. Bielawy b. Thorn. 
Ein ordentliches Mädchen, 


das kochen kann und Hausarbeit mit 
übernimmt, wird für ſofort zur Aus⸗ 
hilfe geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
Ein frdl. möbl. Zim., m. a. o. Penſion, 

ſof. z. v. A. Sleckmann, Schillerſtr. 2. 


Freitag den 4. März abends 8 Uhr: 


Concert Paul Bulss 


unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen Herrn Fritz Masbach. 
Concertflügel: Julius Blüthner. 

Programm: Ich liebe dich — Beethoven, An die Musik — Schubert, 
Die Post — Schubert, Arie aus „Aennchen von Tharau“— Hofmann, 
Prolog ans „Bajazzo‘ Leoncavallo, Frühlingssegen — Bröckler, Liebes- 
reim — Kleffel, Ballade — Loewe, Lenz— Hildach. 
Karten à 3, 2 und 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
— —— ͤ r ————— — fee. 


Die bestellten Karten zum 
Bulss-Concert bitte ich 
höflichst bis 


Montag Abend d. 28. d. M. 


abholen zu lassen. 
Walter Lambeck. 


Notenpiecen A 10 Pf. 


Doubletten aus meiner 
Musikalien-Leihanstalt 
Walter Lambeck. 
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© Joseph Kwlatkowski, & 
Ile Ilz 
% Jos atkowski, 2 
>» Malermeiſter, 1 
No > Coppernikusſtraße Ar. 26 NZ 
N empfiehlt ſich zur Ausführung von der Neuzeit entſprechenden D 
& Deforationsz, 82 
ZN 3 ! 3 ZN 
Zimmer- und Schildermalereien. % 
NZ Jede Art Facadenanftride bin ich im Stande durch NZ 
De meine Leiter⸗Konſol⸗Gerüſte bedeutend billiger und ſchneller r 
N auszuführen wie zuvor. ZN 
Ilz Die neueſten, modernſten und geſchmackvollſten 2 
92 T + 2 
88 apeien 88 
SZ habe ich in großer Auswahl auf Lager. 2 


Damen- u. Kinderkleider 6000 Mark 


fertigt in und außer dem Hauſe gut⸗ zur erſten Stelle auf ein ländliches 
ſitzend und billig. v. Karlowski, Grundſtück geſucht. Wo, ſagt die 
Mellienſtr. 84, III. Et.! Expedition dieſer Zeitung. 


Shampooing 
(amerikaniſche Kopfwäſche für Damen 
unter Anwendung von nurärztlich empfohlener 
und geſetzlich geſchützter 


Haar-, Douche- und Trocken- 
Apparate. 


Eingerichteter ſeparater Damen ⸗ Salon. 
„ Kunſt⸗Atelier 
für ſämmtliche Haararbeiten. 


b. L. Schilling, Coiffeur, 


8 Culmerſtraße 8. 
Früher Leiter und Lehrer an der Damen⸗ 
Friſeur⸗Fachſchule zu Berlin. 


Nicht nur bei geſunden, ſondern auch bei 


augefrorenen, angeitodten und angekeimten Kartoffeln 
bewährt ſich der 
Patent⸗Vichfutter⸗Schnelldämpfer „Kujawien“ 
aus der Maſchinenfabrik von H. Radtke in Inowrazlam (Preisliſten frei!) 
anerkannt ganz ausgezeichnet. 


Die neueſten dem Geſchäftsbriefwechſel entnommenen Gutachten bitte 
zu beachten. 


Ich beſtätige Ihnen hiermit, daß ich mit dem von Ihnen bezogenen 
Patent⸗Dämpfer „Kujawien“ Nr. 2 (2 Zentner Inhalt) ſehr zufrieden 
bin und ſeine Konſtruktion für einfach und praktiſch halte. 


Gildon, 17. Dezember 1897. 


Engels, Königlicher Oberförſter. 


— Anfwärterinn un Grundſtücks⸗ 


für den ganzen Tag geſucht. 
Gerberſtraße 23, 3 Tr. 


Dinnino 
umzugshalber zu verkaufen 
Gerechteſtraße 28, part. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 

Atheilig geſchnitten, jederzeit zu haben. 

Holzplatz A. Ferrari 
a. d. Weichſel. 


1 
Graphologie, 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 
Oesterreich“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 

Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 
I. Sächs. Institut für wissen- 

schaftl. Graphologie. 
DRESD E N- A., Franklinstr. 18. 


Druck und Serlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Verkauf. 

Mein in guter Lage be⸗ 
legenes Hausgrundſtück, Brücken 
und Mauerſtraße, in welchem ſeit 
60 Jahren eine flottgehende Bäckerei 
betrieben wird, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. Das 
Haus enthält 12 Familienwohnungen. 

E. Marquardt, Thorn, 
Tuchmacherſtraße. 


5 „u 6 Morgen Wieſe 

und 2 Morgen Weidenutzung iſt ſehr 

billig bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 

kaufen. P. Förster, Uhrmacher, 
Thorn. 


Mein 
Grundſtück 
ai kund ſuc, 
über 150 Morgen guter Boden mit 
Gebänden und ſämmtlichem guten 
Inventar bin ich willens zu verkaufen. 

R. Wronske Wwe., 
Dubielno, Kr. Culm, 
Bahnſtation Wrotzlawken. 


Junggeſelle 
ſucht Wohnung. 2 unmöbl. Zimmer, 
1. Etage, nach vorn. Paſſ. Offerten 
mit Preis unt. H. S. a. d. Exp. d. Ztg. 


Diktoria:Chenter. 


Montag, 7., Dienſtag, 8. 
und Mittwoch, 9. März er.: 
Dreimaliges 
Enſemble-Gaſtſpiel 


des gesammten Personals 


Bromberger Stadt-Theaters 


unter Leitung des Direktors 
Oscar Lange. 


Preiſe der Plätze: 

Loge 3,50 Mk., Parquet 2,00 Mk., 
J. Platz 1,50 Mk., 2 Platz 1,25 Mk., 
Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 
Billets find in der Zigarrenhandl. 
von F. Duszynski, Breiteſtraße 90 b., 
zu haben. 


Heute, Dieniiag, den T. Mär: 
Murſteſſen, 
Frei⸗Concert mit Scherz. 
Anſtich vong ock, wie bekannt, fein! fein! 


Lad't ergebenſt ein 
H. Schiefelbein. 


Neunaugen 
pr. Schock 7,50, Schock 4 Mk., jowie 
Rieſen⸗Nennangen 
pr. Schock 13, ½ Schock 7 Mark. 

P. Begdon. 


Pfannkuchen 
täglich friſch bei D. Sakriss, Gerechteſtr. b. 
Für die Frühjahrsſaiſon 
werden Neuheiten in Damen- 
mänteln, Koſtumen und Capes 
angefertigt bei E. Grochowska, 

Schillerſtr. 4. 


LER 


Seldbahn- 


se, Weichen, Dreischeibell 
erwogen oirekf von der 


Fabrik 


ebenso sehjehteren. Karroleler 
Zuwhehörtheite liefen 
und A 


er = 


zu KoiFond Mielhe Anschläge 
Austenlos von der nun, 


Berlin, MU. 


 Dorotheensitassel32 
am BalnmoFfFedrichSIP2558 


Tr 
Ein Reitpferd, 
Rappe, 5—6 Zoll groß, für mittleres 
Gewicht, ſofort zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Preisangabe unter R. 7. F. 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


Ein Laden 


mit angrenzender Wohnung, in welchem 

ſeit vielen Jahren eine Fleischerei be⸗ 

trieben wurde, iſt p. bald oder 1. Apr! 
er. zu vermiethen. Daſelbſt iſt ein 

Fahrrad, 

auf welchem noch Amonatliche Garantie 

haftet, preiswerth zu verkaufen. 

Fürſtenlrone Mocker. 

in junges, anſtändiges Mädchen 

als Mitbewohnerin geſucht 
Strobandſtr. 4, I. 


Wohnung 


in Mocker, Schützſtraße 3, beſteh. 
aus 3 Zimmern, Zubehör n. Gärtchen, 
von ſofort oder 1. April er. zu ver⸗ 


miethen. Casprowitz. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 

Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


Täglicher Kalender. 


1898. 
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Alene Lektüre für 
Frauen. Auf den der 
Stadtauflage beiliegenden Proſpekt 
über die im Verlage von W. Vobach 
in Berlin SW. 48 erſcheinende „Sonn⸗ 
tagszeitung für Deutſchlands Frauen“ 
wird hiermit hingewieſen. Für Be⸗ 
ſtellungen liegt dem Proſpekt eine 
Beſtellkarte der Buchhandlung von 
Max Gläser, Thorn, bei. 


Hierzu Beilage. 


2 


= 
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Dienſtag den 1. März 1898. 


Beilage zu Nr. 50 der „Thorner Preſſe“ 


Preußiſcher Landtag. 


Es Abgeordnetenhaus. 
5 young 8 1 1898. 12 Uhr. ö 
ierun r Dr. v. Mi 
und Brefeff gstiſche Miniſter Dr. v. Mique 


vorn > Haus erledigte heute die zweite Be⸗ 
& hung des Geſetzentwurfes wegen Erhöhung des 
ſcharndkapftals der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
narts-Stafie. Die Budgetkommiſſion beantragt 
(kontränderte Annahme. Abg. von Ploetz 
daß tritt für die Vorlage ein und erkennt an, 
5 Kaſſe vorſichtig geleitet werde. Strenge 
man role der Genoſſenſchaften ſei nöthig, aber 
Aba ſolle nicht im einzelnen zu ſehr mäkeln. 
Ia 9. Cahensly (Etr.) iſt ebenfalls für die Vor⸗ 
dere Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) dagegen; die bei 
ang eriten Leſung, auch von Freunden der Kaſſe, 
flücheſprochenen Bedenken hätten ſich nur ver⸗ 
ſtandeigt; weil man nicht als Feind des Mittel- 
(reiten verſchrieen werden wolle. Abg. Arendt 
mine.) bricht für die Vorlage; der Finanz- 
ernster habe dem Lande dadurch einen Dienſt 
enen en, daß er nicht einen Bureaukraten, ſondern 
1 Praktiker an die Spitze der Kaſſe geſtellt 
ſalſch ſodaß ſie nicht, wie die Reichsbank, einer 
beck en Diskontopolitik diene. Abg. v. Strom⸗ 
die Beke macht finanzrechtliche Bedenken gegen 
orlage geltend. 
wert. Sattler (natlib.) hält für wünſchens⸗ 
der tb, daß Abg. Ki r. v. Huene, der Direktor 
der G. Zentralgenoſſenſchafts⸗Kaſſe, feine in 
wied ommiſſion gemachten Mittheilungen hier 
voerhole, um alle Bedenken zu zeritrenen. Abg. 
ko Demel (freiſ. Ver.) vermißt, daß die Budget⸗ 
habeeniſſion einen ſchriſtlichen Bericht gemacht 
mee aimmt den Leiter der Reichsbank gegen die 
je hide des Abg. Arendt in Schutz und verwirft 
als Vorlage. Abg. Frhr. v. Erffa (konf.) erklärt 
die Forſizender der Budgetkommiſſion, daß, weil 
ſchri anſichten nicht beſonders divergirten, ein 
. licher Bericht der Geſchäftsgewohnheit des 
Je es zufolge nicht nothwendig geweſen jei. 
Thlltie Fehr v. Huene (Etr) giebt aus der 
icht felt der Zentralkaſſe Beiſpiele, um die Vor⸗ 
erbau eder Kontrole über die Kreditfähigkeit der 
es Aufdskaſſen zu beweiſen, betont aber, daß 
ſchafte gabe der Zentralkaſſe ſei, das Genoſſen⸗ 
Wohl weſen ausbreiten zu helfen und damit das 
gegen des Landes zu fördern. Die Vorlage wird 
ngen ‚Stimmen der beiden freifinnigen Parteien 
en. 

taſſ er Etat der preußischen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
Swird in zweiter Leſung debattelos 0 
und zweite Berathung des Etats der Handels⸗ 
end Gewerbeverwaltung wird fortgeſetzt und be⸗ 
Pet, Beim Titel „Nicht feſt angeſtellte Staats⸗ 


Armiſſare an den Börſen“ 


Pale Titels, zumal die Hoffnung beſtehe, 
ede mit der Stettiner Börſe wieder⸗ 
ne ubg. Bro emel Pein Ber.) 
y i en Antrag zurück. Beim Tite 
alle) die dischen bemängelt Abg. Reichardt 
deren Schüler daniſation der Werkmeiſterſchulen, 


; T meift in den Zeichenbureaus ſtecken 
ee ders we Geheimer Oberregſerungs⸗ 


5 n demgegenüber nach, daß ein 
a „edel der Schüller in der Praxis vor⸗ 
0 1 omme. Beim Titel „Zuſchüſſe zur Unter⸗ 
— tung gewerblicher achſchulen“ ſtellt auf An⸗ 
ung des Abg. Kirſch(Etr.) Wirklicher Geheimer 
ren een Lüders für die nächſte 
sein cite am ung der Lehrerverhältniſſe an den⸗ 
ir 57 in A 1 Beim Titel „Dispoſitions⸗ 
5 s zur Förderung des gewerblichen Unterrichts, 
ve gemeinnützige gewerbliche Unternehmungen 2c.” 
1 rwortet Abg. Hanſenfreikonſ. die Gründung 
nes Kunſtgewerbemuſeums in Flensburg. 
irklicher Geheimer Oberfinanzrath Grandke 
erwidert, daß eine ſolche Forderung über das, was 
em Staat zuzumuthen ſei, hinausgehe. 
Ei Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Etat der 
| chen verwaltung und dazu gehöriger Denk⸗ 


— —— . — —ts 
Ein Franzoſe über Kaiſer 
Wilhelm l. 


In dieſem Augenblick mag es von 
doppeltem Intereſſe fein, einen Franzosen 
über Kaiſer Wilhelm II. zu hören, von einem 
Franzoſen zu erfahren, wie Kaiſer Wilhelm II. 
über die Entſtehung des Krieges von 1870 
und einen Krieg mit Frankreich überhaupt 
denkt. Aus den Erinnerungen des Franzoſen 
Ayme, ehemaligen franzöſiſchen Lehrers der 
Prinzen Wilhelm und Heinrich, die er nach 
Bonn und Kaſſel begleitete, iſt ſchon 
mancherlei mitgetheilt worden, als ſie vor 
Jahr und Tag in Paris erſchienen. Kürzlich 


iſt nun eine gute deutſche Ueberſetzung er⸗ 


ſchienen: „Kaiſer Wilhelm II. und ſeine Er⸗ 
ziehung.“ Unter dem Eindruck der jüngſten 
Pariſer Ergebniſſe wird man einige Stellen 
es bekannten und vielfach feſſelnden Buches 
mit erneutem Intereſſe leſen. 

Zwiſchen dem deutſchen Prinzen, dem 
nunmehrigen Kaiſer und ſeinem franzöſiſchen 
Lehrer kam einmal die Rede auf den franzöſi⸗ 

en Krieg. 
„Frankreich hat den Krieg erklärt,“ ſagte 
der Prinz. 
„Ja, aber Deutſchland hat ihn unvermeid⸗ 
lich gemacht,“ erwiderte Ayme. 
a Man ſtritt hin und her, da ſprach ſchließ⸗ 
lich Prinz Wilhelm mit ernſter Miene: „Sie 
wiſſen, daß mein Vater einer Verſtellung un⸗ 


fähig iſt. Ich erinnere mich noch genau der 
Szene, die ſich an dem Tage der Kriegser⸗ 
klärung ereignete. Wir gingen gerade zu 
Tiſch, als mein Vater haſtig eintrat, bleich 
und beſtürzt. Mit halberſtickter Stimme 
ſagte er, indem er uns in die Arme ſchloß: 
„Es iſt beſchloſſene Sache. Frankreich will 
Krieg. O, meine Kinder, welch' entſetzliches 
Unglück!“ „Und ich gebe Ihnen mein Wort 
darauf,“ betheuerte der Prinz, „bei jener 
Mahlzeit gab es keine vergnügten Geſichter; 
wenn uns irgend jemand damals geſehen 
hätte, ſo würde er gewiß nicht geglaubt 
haben, daß dieſe ſchreckliche Nachricht uns mit 
Freude erfüllte.“ 

Auch ſonſt kam Frankreich viel ins Ge⸗ 
ſpräch. Dabei kam es einmal beinahe doch 
zu einiger Entfremdung zwiſchen dem ſonſt 
immer rückſichtsvoll auf die Empfindlichkeit 
des Franzoſen bedachten Prinzen und ſeinem 
Lehrer. Der Prinz ſagte gelegentlich: „Man 
hatte eine ganz unrichtige Auffaſſung von 
dem Reichthum Frankreichs. Nicht fünf, 


ſondern zehn oder fünfzehn Milliarden Kriegs- T 


entſchädigung hätte man fordern ſollen.“ — 
Deutſchland hätte das ja thun können“, ent⸗ 
gegnete der Franzoſe, „denn es war Herr 
über Frankreich.“ „Das nächſte Mal 
wollen wir es beſſer machen,“ lachte der 
Prinz. — „Es fragt ſich nur,“ gab der 
Franzoſe empfindlich zurück, „ob wir das 
nächſte Mal zu zahlen haben werden.“ 
„Um ſo ſchlimmer für Frankreich,“ erwiderte 
der Prinz, „denn wir würden niemals im 
Stande ſein, eine ſolche Summe aufzu⸗ 
bringen.“ Da verließ den Franzoſen die Be⸗ 
ſonnenheit. Er ſprach von ungleichem Spiel, 
bei dem der eine mehr einſetze und mehr zu 
verlieren habe als der andere, bis ein 
finſterer Blick des Prinzen ihn verſtummen 
machte. „Sie haben meinen Spaß völlig 
mißverſtanden,“ ſchloß trocken der Prinz. 
„Es würde mir nie in den Sinn kommen, 
einen Krieg zu beginnen, bloß um Frankreich 
auszuplündern. Eine derartige Denk- und 
Handlungsweiſe iſt mit meinen Anſichten nicht 
im Einklange. Ich bin, wie Sie ſehr wohl 
wiſſen, der Ueberzeugung, daß die Mehrzahl 


der Konflikte zwiſchen Nationen das Werk 


von Miniſtern iſt, die ihre Popularität be⸗ 


wahren und ihren Ehrgeiz befriedigen wollen. 


Ich möchte dieſe Herren zwingen können, 
allein mit den Waffen in der Hand die 
Zwiſtigkeiten, die ſie herbeigeführt haben, 
zum Austrage zu bringen. Sie würden 
dann umſichtiger ſein und nicht das Blut ſo 
vieler Unſchuldiger für ihre Zwecke vergießen. 
Im übrigen werde ich mich künftighin ſolcher 
Scherze mit Ihnen enthalten.“ Ein kühler 
1 und das Plauderſtündchen war zu 
nde. 

Einige Tage ſpäter kam der Prinz aber 
dem verſchüchterten Franzoſen liebenswürdig 
entgegen. Er habe, ſagte er im gewinnendſten 
Tone, das Vaterlandsgefühl Anmes nicht 
verletzen wollen, da er doch ſelbſt dieſes Ge⸗ 
fühl über alles ſchätze. Dann ſprach er nach⸗ 
denklich von dem Ideal, die Kräfte Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands vereinigt zu ſehen. 
Sie würden die Herren der Erde ſein, 
könnten den alles aufſagenden Beſtrebungen 
der Handelsvölker Zügel zanlegen und die 
Menſchheit mit Rieſenſchritten auf der Bahn 
der Ziviliſation weiterführen. 


Provinzialnachrichten. ö 

$ Culmſee, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Bei 
zahlreichem Beſuch fand heute eine Verſammlung 
des Gewerkvereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter in der Villa nova ſtatt, in 
welcher ein mit großem Beifall aufgenommener 
Vortrag über China von Herrn Kantor Krauſe 
gehalten wurde. — Ein 10 jähriger Schulknabe 
entwendete einem alten Manne in der dea 


katholiſchen Kirche während des Gottesdienſtes 
ein Portemonnaie mit 1,60 Mark Inhalt. Das 
Geld Nea er in Süßigkeiten. — Einen Tanz⸗ 
kurſus giebt Anfang zul d. Is. in hieſiger 
Stadt der Balletmeiſter A. Aſter. 

t Culm, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Zu 
Ehren des verziehenden Landſchaftsrathes Herrn 
Rittergutsbeſitzers Rabe, deſſen beide Güter 
Linowitz und Piontkowo von einer Berliner Bank, 
welche dieſelben für 600 000 Mark gekauft hatte, 
an Herrn Peters jun.⸗Papau verkauft find, fand 
gekenn ein Abſchiedseſſen von 40 Gedecken in 

orentz' Hotel ſtatt. Herr R. war langjähriger 
Vertreter des Großgrundbeſitzes im Kreistage. 
— Zu der geſtern unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
amtmann Krech⸗Althauſen ſtattgefundenen Ver⸗ 
ammlung hatte "a eine große Anzahl Rüben⸗ 
auer, Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer eingefunden. 
Nachdem Herr Krech die Borzüge der Trocken⸗ 
ae beſprochen, hielt Herr Fabrik⸗ 
irektor 
wirthſchaftlichen Vortheile der Schnitzeltrocknung. 
Trockenſchnitzel ſind gleich mäßig trocken und un⸗ 
beſchränkt haltbar, unterliegen keinem Mieten⸗ 
verluſt, verurſachen weit geringere Transport⸗ 
koſten als Naßſchnitzel, beſttzen höheren Nähr⸗ 


Paaſche⸗ Schwetz einen Vortrag über die] J 


werth und Verdaulichkeit als dieſe, ag 
Erkrankung des Viehes und Verkalben der Kühe, 
erzielen hochwerthige Mäſtungs⸗ und Molkerei⸗ 
produkte, ermöglichen Schonung der Geſpann⸗ 
thiere, halten die Ställe friſch und geruchlos und 
begünſtigen Mitverfütterung von Rübenblättern 
und Melaſſe. Die Fabrik Schwetz wird eine 
Schnitzeldarre noch zur nächſten Kampagne an⸗ 
legen (koſtet 90000 Mk.), wenn eine genügende 
Menge Rüben auf 5 Jahre gezeichnet werden. 
Für den Zentner Rüben wird 70 Pfg. gezahlt 
werden mit Ausſicht auf höhere Preiſe, wenn 
Steigerung der Zuckerpreiſe eintritt und Rückgabe 
von 5 pCt. Trockenſchnitzel. Dieſe Schnitzeldarre 
würde die erſte derartige Anlage in unſerem 
Oſten ſein. Durch Verfütterung der Trocken⸗ 
ichnigel hat der Rübenbauer einen direkten, 
pekuniären Vortheil von mindeſtens 13 Pfg. pro 
Zentner Rüben. Trotzdem noch viele intereſſirten 
Rübenbauer fehlten, wurden doch über 500 Hektar 
Rüben gezeichnet. Es finden in den nächſten 


Tagen noch Verſammlungen im Kreiſe Schweb |} 


und Marienwerder ſtatt, und es wird voraus⸗ 
ſichtlich mit Beginn der nächſten Kampagne die 
Schnitzeldarre in Thätigkeit geſetzt werden können, 
wodurch die Fabrik ganz bedeutende Frachter⸗ 
ſparniſſe haben wird (ietzige Ausgabe 36 - 40000 
Mark). — Herr Rechtsanwalt Hoffmann hat ſich 
hier niedergelaſſen. Demſelben iſt das durch den 
Tod des Rechtsanwalts Stock erledigte Notariat 
übertragen. 

2 Culmer Stadtniederung, 27. Februar. (Ein 
beklagenswerthes Unglück) ereignete ſich vor⸗ 
geſtern zur Nachmittagskaffeezeit in der Familie 
des Einwohners Stothut in Rathsgrund. Die 
Hausfrau ſetzte den fertigen, brühenden Kaffee in 
einer Art Kaffeemaſchine auf den Tiſch und ent- 
fernte ſich einen Augenblick. Dieſe Zeit benutzte 
das faſt zwei Jahre alte Kind, um einen kräftigen 
Schluck aus der Tüte des Gefäßes zu nehmen, 
ehe es der in der Nähe ſitzende Vater verhindern 
konnte. Infolge innerer Verbrühungen verſtarb 
geſtern das Kind unter ſchrecklichen Qualen. 

Neuſtadt, 25. Februar. (Todesfall.) In der 
verfloſſenen Nacht ſtarb plötzlich am Gehirn⸗ 
chlage der Pfarrer und Superintendent Luckow 
ierſelbſt im 60. Lebensjahre. Früher in Kart⸗ 
aus thätig, hat der Verewigte am hieſigen Orte 
über zehn Jahre ſegensreich ſeines Amtes ge⸗ 
waltet. Sein Hinſcheiden hat hier allgemeine 
Theilnahme hervorgerufen. a 

„Tilſit, 24. Februar. (Die „jungen Herren“). 
Bei den Abiturienten ſcheinen rothe Zylinder⸗ 
hüte in Mode zu kommen. Geſtern bemerkten 
wir einen Abiturienten mit einem rothen Zy⸗ 
linderhut auf dem Kopfe am hieſigen Bahnhofe. 
Heute Mittag, nach Beendigung der Prüfung im 
königlichen Gymnaſium, ſahen wir gleichfalls 
einen Abiturienten mit einem rothen Zylinder, 
der von den ihn erwartenden Mitſchülern im 
Triumph nach Hauſe begleitet wurde. 

Königsberg, 26. Februar. (Wegen Ueber⸗ 
ſchreitung des Züchtigungsrechtes) verurtheilte die 
Strafkammer den Lehrer Carl Klein aus Lauth 
zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. oder 6 Tagen 
an. Klein hatte eine Schülerin miß⸗ 

andelt. 

Pillkallen, 25. Februar. (Aus Liebesgram 
wahnſinnig geworden.) Die etwa 20jährige 
Arbeitertochter B. aus L. nahm ſich die Untreue 
ihres Liebhabers, der ſich mit einer anderen ver⸗ 
lobte, ſo zu Herzen, daß ſie nach längerem Trüb⸗ 
ſinne plötzlich wahnſinnig wurde. 

Tilſit, 24. Februar. (Vereinshaus.) Die Bau⸗ 
unternehmer Kohnert und Juſchka hierſelbſt 
wollen in der Lindenſtraße ein Gebäude erbauen, 
welches zur Aufnahme der größten Vereine ge⸗ 
eignet ſein ſoll. Namentlich ſoll darin eine Renn⸗ 
bahn für Radfahrer, ſowie ein Sommertheater 
eingerichtet werden. Das Gebäude ſoll Platz für 
mehr als 2000 Perſonen bieten, im Sommer als 
offener Saal mit großen Veranden dienen und 
bei eintretendem Winter geſchloſſen und mit 
eiſernen Oefen verſehen werden. Der Platz, auf 
dem das Gebäude zu ſtehen kommt, hat einen 
Flächenraum von etwa 6000 qm. 

Inowrazlaw, 24. Februar. (Fernſprech⸗Ver⸗ 
kehr.) Die Arbeiten zur Legung der Fernſprech⸗ 
leitung von Ine A nach Bromberg werden 
in längſtens drei Wochen beendet ſein. Von 
dieſem Zeitpunkte ab erhält dann Inowrazlaw 
den Fernſprechdienſt zunächſt mit Bromberg, 
Thorn und Graudenz, nach etwa drei Monaten 
mit Danzig, Elbing, Memel u. ſ. w. Nach dieſem 

eitraume wird eine zweite Leitung von Brom⸗ 
erg nach Berlin gelegt werden, 

Bromberg, 25. Februar. (Die Aufbeſſerung 
der Gehälter) der Lehrer an den gehobenen 
Schulen, welche eine Folge der Erhöhung der Ge⸗ 
hälter der Volksſchullehrer iſt, beanſprucht eine 
Mehrausgabe von 12 999,50 Mark. Die Stadt⸗ 
verordneten nahmen die Gehaltsordnung an. Für 
Aufbeſſerung der Gehälter der ſtädtischen Be⸗ 
amten ſind 60 000 Mark vorgeſehen. 

Adelnau i. Pos., 26. Februar. (Den Bau 
eines Rathhauſes) auf dem Markte hat die hieſige 
Stadtvertretung beſchloſſen. Die Koſten ſind auf 
ca. 45000 Mk. veranſchlagt. 

Poſen, 26. Februar. (Eingemeindung.) Wie 
man hört, beſchäftigt ſich der Magiſtrat ernſtlich 
mit dem Gedanken, die Vororte Wilda, St 
Lazarus und Jerſitz einzugemeinden, Den Anlaß 
zu dieſem Vorgehen ſcheint der Streit um die 
Zugehörigkeit verſchiedener Grundſtücke vor den 
Thoren zu geben. f 

Köslin, 25. Februar. (Die hieſigen Barbiere) 

aben in ihrer Quartals⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, an Sonn⸗ und Feiertagen ihren Kunden 
in ihren Geſchäftsräumen nicht mehr die Haare 
zu ſchneiden. . 

Stettin, 25. Februar. Ein ſeltener Fall von 
Urkundenfälſchung) beſchäftigte geſtern die dritte 
Strafkammer am hieſigen Landgericht. Der 16 

ahre alte Formerlehrling Friedrich Wilhelm 
Jahn eisler aus Torgelow hatte im vorigen 
Jahre für ſeinen Halbbruder eine gegen dieſen 
wegen 1 erkannte Gefängnißſtrafe von 
Ber Wochen abgeſeſſen, und zwar deshalb, wei 
er Halbbruder mehr Geld verdiente als er und 


S 


alſo beſſer in der Lage war, die alte Mutter zu 
Hauſe zu ernähren. Da dieſes Vergehen als 
intellektuelle Urkundenfälſchung zu betrachten iſt, 
wurde Zeisler geſtern zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. 


Lokalnachrichten. 
Tborn, 28. Februar 1898. 
‚ —, ®erjonalien) Der Amtsrichter Lange 
in Wirſitz iſt an das Amtsgericht in Deutſch⸗ 
Krone verſetzt worden. 

„Der Rechtsanwalt Hugo Hoffmann iſt in die 
Liſte der bei dem Amtsgericht in Culm zuge⸗ 
laſſenen Rechtsanwälte eingetragen worden. 

— (Der Kultusminiſter) hat genehmigt, 
daß die Direktoren ſeitens der Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien ein für allemal ermächtigt werden, die 
für reif erklärten Abiturienten ſchon vor dem 
Schluſſe des Unterrichts zu entlaſſen und den 
Zeitpunkt der Entlaſſung ſelbſtſtändig zu be⸗ 
timmen. Für die Aushändigung der Zeugniſſe 
bleibt die Beſtimmung in $ 145 der Prüfungs⸗ 
ordnung maßgebend. 

— (Ueber die Uniform der Gemeinde 
Forſtbeamten) in der Provinz Weſtpreußen be⸗ 
ſtanden bisher noch keine Beſtimmungen. In den 
Provinzen Weſtfalen, Rheinland und Hannover 
iſt es den Kommunal ⸗Forſtbeamten durch aller⸗ 
höchſten Erlaß geſtattet, eine Uniform nach dem 
Muſter der Staatsforſtbeamten, indeß mit einigen 
Abweichungen, zu tragen. Es liegt nun in der 
Abſicht des iniſters des Innern, eine allge⸗ 
meine Regelung der Uniformfrage für die ge⸗ 
nannten Beamten herbeizuführen, zu welchem 
Zwecke bereits Erhebungen ſtattfinden. 

— Diejenigen Poſtaſſiſtenten) aus der 
Klaſſe der Zivilanwärter, welche bis einſchließlich 
14. März 1894 die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung be⸗ 
ſtanden haben, oder denen anderweit das ent⸗ 
ſprechende Dienſtalter beigelegt iſt, ſollen zum 
1, April als Poſt⸗ oder Telegraphenaſſiſtenten 
etatsmäßig angeſtellt werden. Hiernach werden 


am 1. April gegen 1300 Aſſiſtenten die etats⸗ 
mäßige Anſtellung erlangen. 
— (Der Zonentag des Verbandes 


deutſcher Gaſtwirthsvereine) und die 

Feier des 25 jährigen Beſtehens dieſes Verbandes 

wird im April in Bromberg ſtattfinden. . 

(Allgemeiner deutſcher Schul⸗ 

verein.) Im Hotel du Nord findet heute Abend 

dat bee eren des Zweigvereins Thorn 
a 


— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) hält heute Abend im kleinen 
Schützenhausſaale eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht: Aufnahme neuer 
Mitglieder, Rechnungslegung, Feſtſetzung des 
Königs⸗ und Bildichtegene, g 

— (Der Thorner Lehrerverein) hielt 
am Sonnabend im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes eine Sitzung ab. Nach einer kurzen Be⸗ 
rüßung ſeitens des Voxrſitzenden und nach der 
rledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten 
wurden die Herren Wieſe⸗Thorn und Schwarz⸗ 
Mocker in den Verein aufgenommen. Zur Ver⸗ 
theilung gelangten die Mitgliedskarten zum 
Deutſchen Lehrerverein. Die noch nicht zur Ver⸗ 
theilung gelangten Karten können ſpäter bei den 
Vertrauensmännern in Empfang genommen 
werden. Herr Paul hielt einen längeren Vortrag. 
über „Ein Beitrag zur Geſchichte des deutſchen 
Nationalgefühls“. An die intereſſanten Aus⸗ 
führungen ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. Die 
nächſte Verſammlung — die Generalverſammlung 
— findet am 19. März ſtatt. 

—,Girkus Kolzer.) Ein Zirkus kommt 
demnächſt wieder nach Thorn, der hier wohl⸗ 
bekannte Zirkus Kolzer. Derſelbe gedenkt am 
1. April mit einer neuen Geſellſchaft hier ein⸗ 
zutreffen und in einem eleganten Zirkuszelt 
einige Tage Vorſtellungen zu gehen. Wie uns 
Herr Direktor Jean Kolzer ſchreibt, bringt er 
mit bekannt reichhaltigem Repertoir große Neu⸗ 
heiten, ſowie Spezialitäten⸗ und Attraktions⸗ 
nummern erſten Ranges und ausgezeichnete Dreſſur⸗ 
und Reitkünſtler und ⸗Künſtlerinnen; auch an 
Ballet und Clowns wird es nicht fehlen. x 

— (Die Thalerſtücke von 1710—1822) ſollen 
nach einer an die Reichsbankanſtalten ergangenen 
Weiſung nicht verausgabt bezw. die vorhandenen 
und eingehenden an die Münzkaſſe in München 
geſandt werden. 1755 


Thorn ⸗Culmer Kreisgrenze, 25. Februar. 
(Brand.) Auf dem Gute Wrotzlawken iſt ein 
Inſthaus niedergebrannt, in welchem vier 
Familien wohnten. Die armen Leute erleiden 
großen Schaden, da ihnen faſt alles verbrannt iſt 
und niemand von ihnen verſichert war. Das 
Feuer iſt durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht 
ſeitens zweier Arbeiterkinder entſtanden. 


Vom Büchertiſch. 

Gulliver's Reiſen. Märchenſpiel mit 
Geſang in 5 Akten von Dr. A. Prowe (Thorn) 
und Dr. Martin Schultze. Bremen, 1898. 

Vor einigen Monaten zeigten wir unſeren 
Leſern ein Volksſchauſpiel derſelben Verfaſſer an, 
das in Thorns und Nordhauſens Vergangenheit 
ſpielt. Jetzt folgt dem ernſteren, hiſtoriſchen 
Drama ein luſtig leichteres Märchenſpiel, das auf 
die Gegenwart in Litteratur und Theater manch 
heiteres Streiflicht fallen läßt. Die Heiterkeit 
des ganzen überſonnen ſatyriſche Seitenhiebe, auch 
harmlos politiſch⸗ polizeilicher Anſpielungen 
flüchtig Geplänkel, ſowie theoſophiſch⸗ klaſſiziſti⸗ 
ſche Lichtblitze, die oft ernſteren Hintergrund 
weiſen, als der oberflächliche Leſer im Durch⸗ 
blättern herausfindet. Die Hauptperſonen ſind 
vier junge Leute, ein Buchhändler, ſeine frühver⸗ 
wittwete Hauswirthin, ein Seemann, der ſich um 
dieſe bewirbt, und die Schweſter eines wohl⸗ 
habenden Komponiſten, der ſein neueſtes Opus 
dem Nachbar zum Verlag anbietet. Letzterer lieſt 
ſich bei ſeinem Lieblingsbuch „Gulliver's Reiſen“ 


lin Schlaf, und der Traum entführt mit Feen⸗ 
zauber ihn in die erſehnte „ferne Fremde“. Akt 2 


kommt er nach Pantachu (griech. für „überall“), 
wo ſittenſtrenge Geſetze neben Willkür und Schwel⸗ 
gerei der Gewalthaher in bunteſtem Gegenein⸗ 
ander ſpielen. Verboten iſt, ſich mit bloßem 
Antlitz ohne ſchamhafte Geſichtsverhüllung zu 
Wadde Der Held des Traumes wird von der 

ache abgeführt, obwohl er dem despotiſchen 
Emir“ zerſtreuende Unterhaltungen vorgetragen. 
Akt 3, im Kerker, findet er als Gefangenen den 
früheren Staats⸗ und Geheimſchreiber. Das 
Zwiegeſpräch giebt manches zu denken, worüber 
wir uns hier nicht verbreiten. Magiſche Kraft 
ſprengt das Gefängniß, denn „Zwingherrndruck 
zergeht, — Wie ein Hauch verweht, — Wenn der 
Willensfreiheit Macht — Auferwacht“. Akt 4 
Udama (griech. „nirgendheim“) zeigt wonnige Zus 
ſtände im Reiche des Ideals. Der Träumer findet 
erfüllt, was er je von Menſchenſeligkeit der Zu⸗ 
0 geſchwärmt. Solon, Perikles, Penelope 
malen im „ſchönen Schein“ das Bild edelſter 
Geiſteshoheit. Iphigenie nimmt die Züge der 
Schweſter jenes befreundeten Tondichters an und 
weiht ihren Verehrer zu bürgerlich ernſthafter 
Thatenfreudigkeit. Akt 5 entwickelt die holde 
wat dieſer Weisheitslehren des langen Traumes: 

eiden Liebespaaren feiert Studentenlaune das 
ſchöne Doppelhochzeitsfeſt. — Für 1 Mark bietet 
das Büchlein reichen Gedanken⸗ und Unterhaltungs⸗ 
ſtoff. Neu iſt die Idee, den Leitern von Geſang⸗ 
vereinen die Auswahl der Melodien ſelbſtſtändig 
au überlaſſen. Vielleicht kann das Textbuch als 
ibretto dienen und durchkomponirt werden. In 
Thorn veranſtalteten beide Verfaſſer vor 30 Jahren 
manch ähnliche Aufführungen. Mehrere ihrer 
Werke fanden in Rheinheſſen, der Pfalz und 
Thüringen wiederholten Beifall. Das vorliegende 
wird ſich wohl gleicher Gunſt bei empfänglichen 


Leſern erfreuen durch Farbenreichthum der 
Szenerie und ſinnigen Inhalt. F. 
Mannigfaltiges. 


(Ertrunken.) Der Kapitän des 
Schleppdampfers „Arion“, Clauſſen, iſt einer 


(Verurtheilung eines Schutz⸗ 
mannes.) Die Strafkammer in Frankfurt 
a. M. verurtheilte den Schutzmann Klingen⸗ 
berger, der ſich, um eine Dirne zu ſuchen, 
in eine Hochzeits⸗Geſellſchaft eingedrängt 
hatte, wegen der im Amte verübten Ver⸗ 
gehen des Hausfriedensbruchs und Körper⸗ 
verletzung zu 4 Monaten Gefängniß. 

(Mord und Selbſtmord.) Der 
Verwaltungsſekretär der Kliniken in Göttin⸗ 
gen, Zimmer, hat ſeine Ehefrau durch 
einen Revolverſchuß tödtlich verwundet und 
darauf ſich ſelbſt erſchoſſen. 
der That iſt noch unbekannt. 


(In einem Anfalle religiöſen 
Wahnſinns) tödtete der Bauernknecht 
Groß die 70jährige Köchin Simmerbauer 


bei Hofham in Niederbayern durch Meſſer⸗ 
ſtiche. Groß behauptet, die Simmerbauer 
ſei eine Hexe geweſen, deren Tödtung ihm 
der Erzengel Gabriel befohlen habe. 

(Mordbrenner.) In Schönau (Böhmen) 
haben Räuber das Haus des Grundbeſitzers 
Stadler überfallen und deſſen Ehefrau und 
zwei Kinder ermordet. Dann zündeten die 
Banditen das Haus an und entkamen uner⸗ 
kannt. Eine vierzehnjährige Tochter 
Stadler's, die ſich vor den Räubern verſteckt 
hatte, kam in den Flammen um. 

(Außerordentliche Schneefälle) 
und Verkehrsſtörungen werden aus Süd⸗ 
tirol gemeldet. 


—— 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 26. Februar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 


Das Motiv 45 b 


Don Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4709 Rinder, 1141 Kälber, 7350 
Schafe, 8238 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 


Nachricht aus Kiel zufolge auf der Rückfahrt 
von dem Artillerieſchiff „Carola“, wohin er 
Schießſcheiben gebracht hatte, über Bord ge⸗ 
fallen und ertrunken. 


Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerchs höchſtens 6 Jahre alt 57 bis 61; Gr. 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 51 bis 55; 3. mäßig genährte junge 


und gut ar ältere 49 bis 50; 4. gering ge- 
nährte jeden Alters 43 bis 48. — Bullen: 1. voll: 


fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 53 bis 57; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 52; 3. gering genährte 44 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete ſichien 
höchſten, Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ne Kühe höchſten Schlgchtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 50 bis 52; c) ältere, aus⸗ 
emäftete Kühe und weniger gut, entwickelte 
üngere 48 bis 49; d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
is 47; e) Be nt Kühe und Färſen 


ruhig. 


Roggen per Tonne von 1000 ue per 714 

zr. Normalgewicht inländ. gro 

bis 738 Gr. E 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 632—668 Gr. 100 —105 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Wicken per . gil * 
icken per Tonne von 1000 Kilogr. tran 
100 Mk 5 f 


Hafer per To von 1000 Ki inländiſcher 
15 155 anne on Kilogr. inländiſch 


Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 74—75 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz 

Rendement 88° Tranfitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,00 Mk. Gd. 


körnig 711 
131—134 Mk. 


| 


42 bis 44. — Kälber: 1. feinfte Maſtkälber = 2 ® E 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 62 bis 66; 82 8 [ 5888 = 33 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 54 bis 59; E 8 |S51 18711171888 | 88 77 
3. geringe Saugkälber 45 bis 52; 4. ältere, 5 MR ar e 
gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 4.| „ & | 22 2 22 
— afe: 1. Maſtlämmer und jüngere S8 "u Nu = 98 
Maſthammel 52 bis 56; 2. ältere Mafthammel| Ds 8 8 = u. ja & 
46 bis 51; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 28 S 81 1 12 SSS! m 
(Merzſchafe) 41 bis 45; 4. Holfteiner Niederung | SE S5 8 EL 
a er —. N ber 33 8 
und mi . Tara: 1. vollfleiſchige der Sd 8 = — 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter = 888 8 = 8 or 3.8 
bis zu 1%, Jahren 58; 2. Käſer — bis — Sana S I I I I IEISI TER 
3. fleiichige 56 bis 57; 4. gering entwideltel m 3 8 3 8 ° 8 [288 
52 bis 55; 5. Sauen 52 bis 56 Mk. — Das ER ne 
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinter⸗ 'S S 888 RB N = 88 
läßt Ueberſtand. . Der Kälberhandel geſtaltete SE" IST |, 171171218] 8871 
ich langſam. — Bei den Schafen war der Ge. S282 38 Ka ie 2888 
chäftsgang rubig. Es bleibt etwas Ueberſtand. S3 S 88 88 8 [8788 
— Der Schweinemarkt verlief ruhig, ſchloß ganz > 2. — 
ſchleppend, wird aber geräumt. 2 2 5 e 2 ; 
. re‘ a ae de ET HD I 7 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ SS — en 8 8 
Börſe S 32 3555 8 8 0 ! 
bon Sonnabend den 26. Februar 1898. a nal . 888388 8 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 2 Bel S S S S8 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 5 SSS S8 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig an ae See 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. = — —n — 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 1. März. Sonn.⸗Aufgang 6.55 6 


hochbunt und weiß 72-753 Gr. 182—190 
Mk., bunt 684—732 Gr. 160—179 Mk., tranſito 
roth 741-758 Gr. 157,50 Mk. 


Mond⸗Aufgang 10.12 
Sonn.⸗Unterg. 5.43 Uh 
Mond⸗Unterg. 3.10 Uh 
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Bekanntmachung. 


Seitens des Vorſtandes der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt 
an Stelle des Prokuriſten Goetschel, 
welcher aus dem Kreiſe der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen ausgeſchieden iſt, 
der Handlungsgehilfe A. Roesky, in 
Stellung bei dem Kaufmann Louis 
Wollenberg von hier, Breiteſtraße 34, 
zum Erſatzmann des Vertrauensmanns 
aus dem Kreiſe der Verſicherten für 
den Vertrauensmannsbezirk 1 — d. i. 
Stadtbezirk 1 — auf die Zeit bis 
1. Juli 1900 beſtellt worden. 

Thorn den 16. Februar 1898. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
r den Monat März d. Is. reſp. 
en Monate Januar Februar 
8 


N wir 

in der Höheren- und Kürger- 
Mädchenſchule 
am Freitag den 4. März er. 
von morgens 8%, Uhr ab, 

in der Anaben-Mittelſchule 

am Sonnabend, 5. März cr. 
von morgens 9 Uhr ab 

erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der 9 nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Sonnabend den 5. März 
». Is. a zwiſchen 11 und 
½ Uhr in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die 
bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder werden 
exekutiviſch beigetrieben werden. 
Thorn den 24. Februar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf eines Konkursmaſſen⸗Lagers. 


Das zur 8. David'ſchen Ronkursmaſſe in Thorn gehörende 
Waarenlager, beſtehend aus 


Leinen, Wäſche und Wollwaaren, Trikotagen, 
Damenkleideritoffen, ſowie Seidenwaaren, 


im Taxwerth von ca. 50 000 Mk. inkl. Inventar, ſoll im ganzen verkauft 
werden. 

Die Beſichtigung des Lagers kann am 1., 2. und 3. März erfolgen, 
auch werden die Verkaufsbedingungen und Taxe im Geſchäftslokal ausgelegt. 

Verſchloſſene Offerten mit einer Bietungskaution von 1000 Mk. ſind bis 
zum 3. März 1898 abends 6 Uhr bei dem Unterzeichneten, und zwar mit 
der ausdrücklichen Erklärung abzugeben, daß die vorgelegten Verkaufs- 
bedingungen als bindend anerkannt werden 

Der Zuſchlag erfolgt erſt nach ſtattgefundener Gläubigerverſammlung 
am 4. März. 

Thorn den 26. Februar 1898. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Richard Dobrzinski, Thorn, 
Eliſabethſtraße 6. 


Manufaktur: und 
Modewaaren. 


Eröffnung am 1. April 1898. 


Gothaer Lebensversicherunesbank, 
Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1897: 787% Millionen Mk. 


Hie tdrnde im IT 4 N m 
inidende im Jahre 1898: 30 bis 136 %, der Jahres- 
Normalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: 

Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, I, 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 
Erste Hamburger Fabrik 


für 
Neu- und Glanzplätterei, Sardinen- und Feinwäſcherei. 
Spezialität 


ſpannen der Gardinen auf Rahmen. 
Um gütige Aufträge bittet, indem ich ſchnelle und tadelloſe Ausführung 
zuſichere, hochachtungsvoll 
Maria Kierszkowski geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 


S. Wiener, Schhuhfabril, 


Baderstrasse 20. Elisabethstrasse 15. 
Billige Preiſe! Große Auswahl! 
Feinſter Goodyaer Welt- Herren- und Damenſtiefel. 
Reparatur-Werkſtatt. U 


Nattentod 


e eee eee 
(Felir Immiſch, Delitzſch) 


Leih bibliothek. 
Monatlich 1 Mk. 
Drei Tage 10 Pf. 
Neuigkeiten sofort. 
Katalog gratis. 
Justus Wallis. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15 000 Mark, 
à 3,30 Mark; 
zur Rönigsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
& 1,10 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der Thorner Preſſe“. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 8 

W. Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 


Adam Kaczmartewiez 


einzige echte altrenommirte 


Färberei Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. Damengarderobe ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neb. d. Töchterſchule u. Bürgerhoſpital. 


Fahrrad, 


gut erhalten, Fabrikat Opel, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Oskar Drawert, Thorn. 


Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus- 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Guksch in Thorn. 


Fortzugshalber 


einige elegante und einfache Möbel bill. 
zu verkaufen Brombergerſtr. 80, II. 


iſt das beſte Mittel, um Ratten und]! 


Schultheiss - Brauerei, A.-G. 


Abſatz im Jahre 1897: 664.164 Hltr. 


Schultheiss Versandt - Bier 


in Gebinden, ſowie in Flaſchen empfiehlt 
A. Töff linger, Sahuhofswirth in Fordon, 
General⸗Vertreter. 
d ELTIIITYT 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Werkftatt 
Polster und Dekoration 


Strobandſtraße 7. 


Die Han- und Aunfiglaferei 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Eingang 
durch den Bilderladen), 
empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner! 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln,, zu Ge⸗ 
legenheit3 » Gefchenfen geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten 2c. 


einrich Gerdom, Thorn, 
Gerechteſtraße 2. 
Photograph des deutſchen Offizier u. 
Beamten ⸗Vereins, mehrfach prämiirt. 
Atelier für Portraitmalerei. 
Ausführung ſowohl nach der Natur 
als auch nach jedem Bilde. 


Alter feiner 
Jamaica - Rum, 


Wilson & Kamble, Kingston 
Jamaica. 
/ Ltr.⸗Flaſche a Mk. 3, ½ Ltr.⸗Flaſche 


a Mk. 1,60. Niederlage bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


ff. schottische Vollheringe, 
täglich friſche Räucherfiſchwaaren, 


grosse Oder-Neunaugen 


verſendet nach allen Poſtorten franko. 
Bei Abnahme 5 Schock Engros⸗Preis. 


A. Kirmes, Thorn, 
größtes Neunaugen⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 
Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Sultan⸗Pflaumen à 40 Pf., 

amerik. Ringäpfel 260 „ 

kaliforn. Birnen 270 „ 

thüring. Birnen à 70 „ 

Görzer Prünellen 270 „ 
S. Simon. 


Ratten und Mäuse 


werden durch das vorzüglichſte, 
alftfreie 


—Rattentod 


(E. Muſche, Cöthenz 
ſchnel und ſicher getddtet und iſt unſchäd⸗ 
lich fur Menſchen, Haustbiere en Geflügel. 
50 Yer. und 1 3 


Mac 


Hugo Olaass Seglerſtraße. 
Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Lade u. großer Remiſe, zu jedem 
Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 


ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


< > - _ te 
Strohhüte 
werden zum waſchen, färben und 
moderniſtren angenommen. 


Minna Mack Nachfl., 


2 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit sehwedischer 
Jagdstiefelschmiere 


- mit angrenzender Wohnung 


Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Der von Herrn R. Wolff innegehabte 


Laden u. Wohnung 


iſt vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen. 
H. Claass. 
2 möbl. Vorderzim. m. Burjchengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18,1 
3 möbl, Jim. Schillerstr. 8. 
Ein möbl. Zimmer 
v. 1. März z. verm. Strobandſtr. 20. 
M. 3. b. z verm. Gerecteftr. 26, I. I. 
ut möblirtes Tfenſtr. Zimmer, 
1 Treppe nach vorn, zu ver⸗ 
miethen. Kloſterſtr. 20, I. r. 
Gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


zu vermeg mmm 
Herrſchaftliche Wohnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


Mellienſtraße 89 


iſt die Part.⸗Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen. 


| pollſfändig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 
richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Gerechleſtr. J) 


iſt eine Balkonwohnung. 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu- 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

I. Kaliski. Eliſabethſtr. 


Schillerfiraße. 


3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und 
Zubeh., v. !. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, II bei 8. Seheda. 

Yin Wohn., 3 Zim., Küche u, allem 
Zub. ev. Pferdeſt. Desgl. 18. m. 
Wohn., 2 Zim., Burſchengel. u. 

Pferdeſtall v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Schulſtr. 7. pt. l. 

Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör billig zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße Nr. 12. 


Eine kl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an 

ruhige Miether für den Preis von 

240 Mk. zu vermiethen. 
Culmerſtraße Nr. 20, 1. 


Neuſtädter Markt 9 


iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 

1 Altſtadt, 1 Treppe, 
Nittelwohuung, per 1. April zu 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 

enovirte Wohnungen, 
2 Zimmer m. Zub. A. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Freundl. Pt.⸗Wohnung, 
2 Zim., helle Küche u. Zubeh., ſowie 
Leinz. Zimmer an eine Perſon jof. o. 
v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 
Stube und Küche 
ſof, zu verm. Näh. Schillerſtr. 5, 2 Tr 


